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1. Muſterung der bisher als dauernd unbrauchbar Be

zeichneten.
Angebot eines zufammengeſtellten Kraftfutters.
Polizeiliche Beobachtung des Landgeſtüts Kreuz.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Tageschronik.
Die Verwirrung der Entente über die Balkanvor

gänge iſt im Wachſen.
Man berichtet, daß Griechenland die Landung von

unterſagt habe, während anderer
ſeits letztere ſich durch Handſtreich der Bahn Saloniki-
Usküb ſollen verſichern wollen.

In Bukareſt rechnet man auf 1 Million Maunn, die
von den Mittelmächten, Bulgarien und der Türkei auf
dem Balkan zum Einſatz kämen. Damit wird Rumä-
niens Neutralität plauſibel.

Die Albaner ſollen Durgzzo erfolgreich angreifen.
Die Schlacht in der Champagne tobt noch immer mit

großer Heftigkeit.
Auf den Rechtfertigungsverſuch Delcaſſes und Mil-

ierands vor den Kammer- und Senatsausſchüſſen in Pa-
ris darf man geſpannt ſein.

In London finden Beratungen zwiſchen Viviani
ind dem engliſchen Kabinett ſtatt.

Die engliſche Preſſe fordert den Rücktritt Greys.
Das engliſche Miniſterium ſoll auf Frankreichs Ver

langen die allgemeine Wehrpflicht fordern.
Belgrad iſt von der Armee Mackenſen in Sturnte

genommen.
Jn Petersburg hat ein teilweiſer Miniſterwechſel

ſtattgefunden.
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Schürerinnen des Weltkriegs?
In einer Zuſchrift an das New-Yorker „Deutſche

Journal er ehe ſecge Leonhard, ordentlicher
Krofeſſor der Rechtswiſſenſchaften an der Univerſität
Breslanu, einen Beitrag zur Geſchichte des Weltkrieges,
dem wir folgendes entnehmen:

„Wir leben in Deutſchland der allgemeinen über-
zeugung, daß engliſche Ränke den Weltkrieg vorbereitet
haben. Wenn dagegen die Nachricht zutrifft, daß der
König von Jtalien vor dem Kriege verräteriſcher
Weiſe nach London einen angeblichen deutſchen
Plan, in England zu landen, gemeldet hat, ſo
gibt es, da ein ſolcher Plan ganz ſicher nicht beſtand, der
König von Italien ihn aber wohl ſchwerlich erfunden
hat, nur die Deutung, daß unter rüſſiſchem Einfluſſe, der
bekanntlich bis in die Kreiſe der deutſchen Botſchaft hin
einreichte (2) der angebliche Landungsplan demKönige be
richtet worden iſt damit durch Weitermeldung nach
London die Beihilfe n zum Weltkriege herbeige-
führt werde. Eine „ſchöne Helena“ ſcheint hiernach auch
bei dieſem zweiten krojaniſchen Kriege ihre Hand im
Spiele gehabt zu haben.
In dieſem Falle würde England von der ruſſiſchen

Kriegspartei, deren Führer zum a von Polen aus-
erſehen war, ebenſo wider ſeinen Willen in den Kampf
hineingezogen worden ſein, wie Deutſchland Sollte
an dem Glauben ſchenken, ſo würde ſich die unbegreif
i häſſigkeit der Engländer gegen unſeren Kaiſer

Wir beabſichtigen nicht, in die akademiſche Erörte
rung der ſchar einzutreten, welchem unſerer Gegner
die Haupt uld an dem großen Weltbrande beigemeſſen
werden umal wir wiſſen, daß ſich der Neid und
die Habſucht Englands, die Ländergier Rußlands und
der Revanchehaß Frankreichs auf halbem Wege fanden.
Aber immerhin iſt ein Blick hinter die Kuliſſen nicht
ohne Jntereſſe. Wie im privaten Leben iſt im politi-
ſchen der Einfluß der Frauen auf alles Geſchehen von
nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Schon zwiſchen
Bismarck und Alexander III. ſuchte eine eindrucksvolle
ntrigaue mit gefälſchten Briefen, die dem Zaren in Ko-

penhagen zugeſteckt worden waren, Mißtrauen und
Zwietracht zu ſäen. Und die Annahme liegt nahe, daß
ſchon damals die Gemahlin Alexanders, die ſeitdem durch
ihren fanatiſchen Deutſchenhaß bekannt gewordene Za-
rin-Mutter, die ja als däniſche auch die Schwe
ſter der Mutter des Königs von England iſt, ihre Hand
im Spiele hatte. An ihrem deutſchfeindlichen Hofe aber
ſind die montenegriniſchen Prinzeſſinnen, die ſpäter Ge-
mahlinnen des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch und
des Königs von Italien wurden, erzogen worden. Jnwelchem Geiſte dies geſchah, beweiſt die Tatſache, daß die
ſpätere Großfürſtin Kitolet ſchon als Backfiſch eine pan-

ſlaviſtiſche Broſchüre veröffentlichte, in der der Deutſchen-
haß wahre Orgien feierte. Und über die Deutſchfeindlich-
keit der Königin von Italien beſteht ja auch in den weite-
ſten Kreiſen volle übereinſtimmung. Der Hof der Zarin-
Mutter in Petersburg aber war der Mittelpunkt, der
Pflanzgarten der deutſchfeindlichen Beſtrebungen, in de-
ren Bann allmählich die ganze Verwandtſchaft hineinge-
zogen wurde, vom Zaren angefangen, bis auf die Könige
von England und Italien und den abgeſetzten ruſſiſchen
Generaliſſimus. Aber der Einfluß, den die Zarin-Mut-
ter durch ihre weiblichen Zöglinge auf die Fürſten ſelbſt
ausübte, genügte ihr keineswegs. Deren Charaktereigen-
Boaligt boten ihr wohl zu geringe Bürgſchaften für die

urchführnng ihrer Rachepläne. Sie wußte auch deren
Ratgeber für ſich zu gewinnen. Jswolski iſt ihre Kreg-
tur, und in England der Unterſtaatsſekretär Nicholſon
im Auswärtigen Amt, der für Sir Edward Grey denkt
und handelt. Jnu Frankreich aber gehört Delaſſe ebenſo
zu dem Kreis ihrer Getreueſten, wie in Italien Tittoni.
Mit dieſem Apparate ſkrupelloſer Staatsmänner hätte
ſie ihre Pläne auch ohne Jntriguen zu erreichen ver-
mocht, und zu Lebzeiten Eduards VII. hätte es deren
auch nicht bedurft. Aber der ängſtliche Charakter Ge-
org V. ſchien ihr vielleicht doch zu wenig Gärantieen zu
bieten. Und da ſchien es tunlich, mit einer kleinen Fäl-
ſchung nachzuhelfen. Ein von Deutſchland beabſichtig-
ter überfall auf England! Jeder Zweifel war ausge
ſchloſſen; denn der Verbündete Deutſchlands ſelbſt, der
König von Jtalien, gab in ſeiner ehrlichen Entrüſtung
der engliſchen Regierung davon Kenntnis! Dies bildete
vermutlich die Zauberformel, mit der man den ängſtli-
chen König von England zur Unterzeichnung der Kriegs-
erklärung gegenüber Deutſchland drängte. Gegenüber
Staatsmännern vom Schlage Greys hätte es ſolcher Mit-
tel nicht bedurſt. Die kennen zwar Deutſchland nicht und
ſeine Kultur noch weniger. Sonſt hätten ſie vielleicht
damals mit Göthe geſprochen: „Nur keine Angſt, daß ich
das Bündnis breche. Das Streben meiner ganzen Kraſt
iſt eben das, was ich verſpreche.“ Aber weder der König
von England, noch der Zar, noch der König von Italien
beſitzen ein ſo robuſtes Gewiſſen wie Grey und ſeine
Kumpane und ſo mag es der Zarin- Mutter wohl ange-
bracht erſchienen ſein, mit Hilfe einiger Jntriguenkünſte
und Fälſcherkunſtſtückchen ihres weiblichen Generalſta-
bes der Entſchlußkraft ihrer königlichen Verwandten et-
was nachzuhelfen.

Ob die Leonhardſchen Erzählungen einen poſitiven
hiſtoriſchen Hintergrund haben, läßt ſich natürlich ſchwer
feſtſtellen. Sie tragen mehr anekdotiſchen Charakter, doch
iſt es nicht unmöglich, daß ihnen ein ernſthafterer Hinter-
grund innewohnt. Die Hindeutung auf gewiſſe im Ge
heimen treibende Kräfte läßt auf intimere Kenntniſſe
einzelner Zuſammenhänge ſchließen. Für den Ferner-
ſtehenden werden die Angaben nicht ohne Intereſſe ſein.

Vom Kriege
Die Lage am Balkan.

Das Verhalten der Entente gegenüber Griechenland
zeigt unverkennbar Züge der Ratloſigkeit.

Tatſächlich ſollen bisher 32000 Mann Trup-
pen in Saloniki gelandet ſein, darunter 5000
Engländer. Der Weitertransport nach Serbien ſcheint
indes auf ſtarke Bedenken wegen des künſtigen Ver-
haltens Griechenlands zu ſtoßen. Griechenland ſoll den
Verbündeten erklärt haben, eine bewaffnete, den Weſt-
mächten wohlwollende Neutralität zu bewahren. Eine
Mitwirkung griechiſcher Truppen gegen Bulgarien ver
zu Gunſten Serbiens ſoll abgelehnt ſein. Unklar bleibt,
vb auch Jtalien gegenüber Griechenlands wohlwol-
lende Neutralität zugeſagt iſt.

Kollektivnote des Vierverbandes an Griechenland.
Die Entente-Geſandten ſollen in einer in Athen

überreichten Kollektivnote namens ihrer Regierungen er
klärt haben, die Neutralitätserklärung nicht
anzuerkennen. Die Truppenſendungen ſeien durch
das ſerbiſch-griechiſche Bündnis bedingt und
im griechiſchen Intereſſe vorgenommen. Dieſe Erklä-
rung wäre der Gipfel einer frechen Vergewalti-
gung der griechiſchen Regierung, der von fremden Re-
gierungen vorgeſchrieben wird, wie ſie ihre Ver-
trägemit Dritten zu erfüllen und welche „Un-
terſtützung“ ſie anzunehmen hat. Die angebotenen
„Entſchädigungsgarantien“ können einen der-
artigen Schritt nicht einmal mildern.

Jtalien ſoll Griechenland bei Verweigerung der
Erlaubnis zu weiteren Truppenlandungen mit der Be-
ſetzung Südalbaniens, des Epirus und der griechiſchen
Huſeln gedroht haben. So „ſchützt“ die Entente Neu-
trale!
Ein Hanudſtreich der Verbündeten gegen Griechenland

Wien, 10. Oktober. Die Südſl. Korr. meldet aus
Athen: Es beſtehen Anzeichen, daß die Verbündeten ci-
nen Handſt reich planen, um ſich der Eiſenbahn-
linie Saloniki-üsküb zu bemächtigen. Ange
ſichts der allgemeinen Stellung könnte ein ſolches Unter
fangen der Verbündeten ſchwere Folgen haben
und eine bebentungsvolle Veränderung in der Hal
tung Griechenkands herbeiführen.
Keine Jntereſſengemeinſchaft Griechenlands mit Jtalien.

Wien, 10. Oktober. Der Sonderberichterſtatter des
„Az Eſt“ in Konſtantinopel hatte eine Unterredung
mit dem griechiſchen Geſandten, der erklärte:
Ich kann ſagen, daß es in Griechenland keinen Men-
ſchen gibt, der eine gemeinſame Aktion mit
Jtalien billigen würde, unſere Jntereſſen
und Aſpirationen ſtehen im Gegenſatz zu denen
Jtaliens; darum bin ich überzeugt, z wir trotz der
Sympathien von Venizelos und der Mehrheit der Be-
völkerung für England und Frankreich auch weiterhin
neutral bleiben werden. Unſer Heer wird die Jn-
tereſſen des Landes nach je der Richtung hin ver-
teidigen.

Kundgebung für König Konſtantin.
Verlin, 11. Oktober. Nach dem L.-A. wurden dem

König von Griechenland bei einer Fahrt im offe-
nen Auto durch Athen jubelnde Sympathie-
kundgebungen dargebracht. Es herrſcht allgemein
die Anſicht, daß das Volk zum zweitenmal vor einem
blutigen Krieg gerettet worden iſt.

Griechiſches Verbot der Landung in Saloniki?
Genf, 9. Oktober. Der Pariſer „New-York Herald“

meldet aus Athen: Die griechiſche Regierung
verbot die Ausſchiffung von Truppen der Alli
ierten in Saloniki.

Berlin, 11. Oktober. Nach der Kreuzztg. verlaulet
aus zuverläſſiger Wiener Quelle, daß die Truppenlan-
dungen in Saloniki eingeſtellt wurden. Die von
Saloniki nach Norden führenden Bahnen ſeien des-
halb von griechiſchen Truppen beſetzt worden,
weil man ſie gegen alle fremden Elemente ſichern wolle,
alſo auch gegen die Ententetruppen.

Die italieniſche Preſſe
drängt auf Fortſetzung der Landungen in Saloniki in
großem Maßſtabe, da nur hierdurch Griechenland gefügig
gemacht werden könne. In gewiſſen Kreiſen weiſe man
auf eine Wendung in den griechiſch-bulgari-
ſchen Beziehungen hin. So teile das Blatt Neag
Himera mit, es habe von diplomatiſcher Seite erfahren,
daß Bulgarien unter Berückſichtigung der neuen Balkan-
lage den Wunſch einer radikalen Anderung ſeiner Be-
ziehungen zu Griechenland zu verſtehen gegeben habe.
König Ferdinand ſei bereit, Oſtmäzedonien
als griechiſches Gebiet anzuerkennen,Griechen land ſeinerſeits würde Bulgarien zur

r liwang ſeiner Pläne freie Hand
aſſen.

Die Anderung im bulgariſchen Kabinett.
„Sofia, 10. Oktober. Das Kabinett wird in ſeiner

Zuſammenſetzung eine kleine Anderung erfahren,
Miniſterpräſident Radoslawow übernimmt endg'l

tig das Portefeuille des Miniſteriums des A ußeren



nd überlätzt das des Innern vem früheren Bürger
r Chriſtopopow. General Naidenvwanſtelle des Generals Jekow, der mit dem

o der Truppen wurde, zumbe

Kriegsminiſter ernannt.
Eine Million Soldaten auf dem neuen Kriegsſchauplatz.

Köln, 9. Oktober. Der Bukareſter Korreſpon
dent der Köln. Ztg. drahtet: Die Beurteilung der mili
Käriſchen Lage gipfelt in der Annahme, daß der Vierver-
hand damit rechnen müſſe, daß an Soldaten der
Zentralmächte, Bulgariens und der Türkei
eine Million an der neuen Front aufmarſchieren
würden.

Auch die Albanuer rühren ſich wieder.
Aus Bukareſt wird gemeldet: Nach hier eingetrof-

fenen Berichten W ſtarke Albanertruppennach Tiran a und zwangen die dortigen ſerbiſchen und
italieniſchen Kräfte zum Rückzug. Die Lage der ita-
lieniſchen Garniſon in Durazzo iſt äußerſt kri-
tiſch. Die albaniſchen Aufftändiſchen unter Führung
von Prenk Bibdoda nahmen die von den ſerbiſchen
und italieniſchen Truppen beſetzten Punkte ein. Eine
ſerbiſche, zwei italieniſche Kanonen und reichliche Muni-
tionsvorräte fielen den Albanern in die Hände.

übrigens ſoll ſich auch das montenegriniſche
Heer, wie ſchweizer Blätter aus Skutari melden,
über Ljeſch auf Duraz zo in Marſch geſetzt haben.

Keine Hilfe für Serbien.
Die Turiner „Stampa“ rechnet in einem langen

Leitartikel den Serben vor, welche Vorteile der Defen-
ſive es auszunützen gelte, aber ſie läßt keinen Zweifel
darüber beſtehen, daß Serbien in dem bereits begonne-
nen Kampfe auf eine weſentliche Hilfe ſeiner
Verbündeten nicht zählen kann. Serbien
werde, abgeſehen von den vier Diviſionen, die in Salv-
niki landen werden, und die in erſter Linie die Verpro-
viantierung ſicherſtellen dürften, auf ſich ſelbſt an-
gewieſen ſein.

Die Befeſtigungswerke von Niſch und sküb.
Wien, 10. Oktober. Dieſer Tage kamen einige fran

zöſiſche Offiziere nach Niſch, die nach einer kur-
zen Beſichtigung der Befeſtigungen von Niſch weiter rei-
ſten. Die Stadt Niſch iſt in der letzten Zeit außerordent-
lich umfangreich befeſtigt worden. Auch Usküb
iſt mit einem Kranz ſtarker, moderner Erobefeſtigungen
umgeben worden.

Rumäniens Geſicht.
Luganuvo, 9. Oktober. Während die meiſten italieni

ſchen Blätter noch ihre Hoffnungen auf Rumänien
ſetzen und die Lage dort ſo darſtellen, als fordere das
ganze Volk die Mobiliſierung, bringt die „JFtalia“,
das Organ des italieniſchen Miniſteriums des Außeren,
eine Unterredung mit dem rumäniſchen Geſand-
ten in Rom, Ghika, der erklärte, Rumänien
müſſe fürchten, von zwei Seiten, von Hſter-
reich und von Bulgarien, angegriffen zu werden.
Es ſeigezwungen, nentral zu bleiben. Aber eben
dadurch werde es in der Lage ſein, dem Vierverbande
große Dienſte zu erweiſen, und wenn die Verhält-
niſſe ſich ändern ſollten, vielleicht noch an den
militäriſchen Operationen teilzunehmen.

Baſel, 9. Oktober. Die Baſl. Nachr. melden aus
Mailand: Die heute r r Blätter enthal-
ten Telegramme aus Bukareſt, wonach Rumä-
nien Sanitätsmaterial einſchließlich der Automo-
bile für Bulgarien ungehindert paſſieren
läßt. Die bulgariſch-rumäniſchen Beziehungen ſeien
ſehr freundſchaftlich geworden.

openhagen, 9. Oktober. Eine Petersburger De
peſche der Politiken ſagt Der öſterreichiſch-unga-
riſche Geſandte Graf Czernin und der bulgari-
che Geſandte Radew hatten bei dem rumäniſchen
iniſter der öffentlichen Arbeiten, Angelescu, eine Au-

dienz, die großes Aufſehen erregte. eide Geſandten
erhoben Einſpruch gegen die Hinderniſſe, die
Rumänien der Durchfahrbulgariſcher Waren
in den Weg legt.

Aus dem Weſten.
Die neue Offenſive

muß als geſcheitert angeſehen werden, trotzdem immer
e Verſuche gemacht werden, ſie wieder aufleben zu
aſſen.

Berlin, 11. Oktober. Die Kriegsberichterſtatter der
Blätter berichten über die mit großer Heftigkeit
weiter tobende Schlacht in der Champagne.
Bernhard Kellermann telegraphiert dem B. T. vonneuen feindlichen Angriffen, die ohne Rück-
ſagt auf Verluſte unternommen wurden. Die Zahl der
eit dem 20. September geſchleuderten Granaten ſchätze

man auf mehrere Millionen. Die Truppen erleiden bei-
derſeits ſchwere Verluſte, namentlich aber die in
dichten Wellen anflutenden Angreifer. Die Zuverſicht
der Deutſchen iſt unerſchüttert.

Franzöſiſcher Feſſelballon abgeſtürzt.
Einer unſerer Kamp ff lieger hat ein kühnes

Wageſtück vollbracht. Er griff einen franzöſiſchen
eſſelballon über den feindlichen Linien mit dem
aſchinengewehr an. Als ihn das nicht genügend ſchnell

um Erfolg zu führen ſchien, flog er auf 10 Meter
eran, umkreiſte den Feſſelballon und ſetzte ihn mit

Leuchtraketen in Brand, worauf dieſer explo-
dierte und abſtürzte.

Die amtlichen Heeresberichte.
Broßes Hauptquartier, 9. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nordöſtlich von Vermelles ſchlug ein ſtarker engliſcher

Angriff unter großen Verluſten fehl. Bei einem örtlichen
deutſchen Angriff wurden ſüdweſtlich des Dorfes Loos klei-
ne Fortſchritte erzielt. Jn Champagne griffen nach
ſtundenlanger Artillerievorbereitung die Franzoſen die
Stellung öſtlich des Navarin-Gehöftes an, gelangten ſtellen
weiſe bis in die Gräben, wurden aber durch Gegenangriff

Einbuße 1 PVffigzier und 100 Mann an Gefan

e

wieder hinansgeworfen und ließen bei erheblicher blutiger

genen in uns
ſeren Händen. d Franzöſiſch-Lothrin
Franzoſen die viel umſtrittene Höhe ſüdlich Leimtrey. 1 Of
ſizier und 70 Mann, 1 Maſchinengewehr und 4 Minenwer
fer blieben bei uns.

Großes Hauptquartier, 10. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Höhe öſtlich von Sonchez verloren die Franuzo
ſen einige Gräben und büßten einige Maſchinengewehre ein.
Bei Tahnre in der Champagne gewannen wir von dem ver
lorenen Boden auf einer Frontbreite von etwa 4 Kilometer
im Gegenangriff mehrere 100 Meter zurück.

Exploſion in einer franzöſiſchen Patronenfabrik.
Paris, 10. Oktober. Temps meldet: Jn der früheren

Patronenfabrik Jſſy les Moulenau diejetzt für die Landesverteidigung arbeitet, erſetßle in
einem Nebengebäude eine heftige Exploſion. Vier-
ehn Arbeiterinnen wurden verletzt, drei von ihnenrer Ein im Entſtehen begriffener Brand konnte bald

gelöſcht werden.
Heranziehung der 50jährigen in Frankreich.

Der Pariſer „Temps“ meldet: Der Kriegsminiſter
hat einen Geſetzesantragin der Kammerein-
gebracht, wonach alle im militärpflichtigen Alter bis
zur Höchſtgrenzevon50 Jahren ſtehenden Fran-
zoſen, welche verfehentlich nicht in die Stammrolle einge
tragen waren, ſich im Falle der Mobilmachung binnen
vierzehn Tagen bei der zuſtändigen Militärbehörde an
zumelden haben.

Beratſchlagungen der Entente.
London, 9. Oktober. Amtlich wird die Ankunft des

franzöſiſchen h s identen Vivianiund des Marineminiſters Augagneur gemeldet, diemit Premierminiſter Asquith und den anderen Kabi
nettsgliedern verhandeln werden.

Herves „Guerre ſociale“ beſchlagnahmt.
Paris, 9. Oktober. Dem Temps zufolge iſt die „Gu-

erre ſoceiale“ geſtern beſchlagnahmt worden.
Rechenſchaft vor den franzöſiſchen Kammerausſchüſſen.

Paris, 10. Oktober. Zu der Plenarſitzung der Ka m
merausſchüſſe des Außern, des Krieges und
der Marine, der Viviani, Millerand und Au-gangnenr beiwohnen werden, werden alle Vorberei-
tungen getroffen. Auf ſeinen Antrag wird auch der
Budgetansſchuß an der Sitzung teilnehmen, ſo daß
etwa einhundertfünfgzig Deputierte anweſend ſein wer-
den. Den Vorſitz wird Painleve führen. Die Sit-
zung wird im Warteſgal für das Publikum im Kammer
gebände ſtattfinden. Der Saal wird beſonders für dieſen
Zweck eingerichtet. Die Senatsgruppen haben
beſchloſſen, Dienstag zur Prüfung der Lage zuſam-
men zu treten.

Die Atmoſphäre iſt augenſcheinlich ſtark geladen.
Man darf daher auf Exploſionen gefaßt ſein, nament

lich wenn die en Joffres inder Champagne reſultatlos bletben und Griechenland
nicht mit der Entente ne Die Erregung in Se-
nats- und Deputiertenkreiſen ſoll ungehener ſein. Da-
rauf deutet auch eine vernichtende Kritik Clemenceans
im Homme enchaine hin, welche mit den Worten ſchließt:Die würdige Krönung der Zahl maßloſer Fehlerl! Die
übrige Preſſe kritiſiert die verblüffen en B
niſſe nicht minder ſcharf.

Niedergeſchlagenheit und Aufregung in London.
Auch in London wird die Stimmung als nahezu

alkanereig

verzweiſelt geſchildert.
Daily Mail greift die Regierung wegen desVerhaltens der britiſchen Diplomatie auf dem Balkan in

einem Artikel mit dem Titel „Haben wir ein Auswär-
tiges Amt?“ aufs Schärfſte an und ſchreibt: „Die briti-
ſche Geſandtſchaft und das Amt des Außeren ſcheinen
durch Bulgarien gänzlich irregeführt worden zu ſein.
Großbritannien darf in dieſem Kampfe um ſein Beſte-
hen nicht ſolche Dummheiten begehen.“

„Morning Poſt“ und „Globe“ fordern den Rücktritt
Greys, deſſen Unfähigkeit erwieſen ſei. Der diploma-
tiſche Fehlſchlag auf dem Balkan ſei zu entſetz-
lich.
Der engliſche Miniſterrat für die allgemeine Wehrpflicht?

Rotterdam, 9. Oktober. Nach hier aus London ein
getroffenen Meldungen ſoll die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht im Miniſterrat be
ſchloſſen worden ſein. Sir Edward Grey habe Mit-
teilungen der ruſſiſchen und franzöſiſchen Regie-
rung verleſen, wonach dieſe eine ausgiebige Be
teiligung Englands an den neuen Aktionen for-
dern. Kitchener habe erklärt, daß ohne die Ein-
führung der allgemeinen Wehrpflicht dies nicht
möglich ſei. Darauf wurde der Beſchluß gefaßt, alle
Männer zwiſchen dem 17. und 50. Lebensjahr der allge
meinen Wehrpflicht zu unterwerfen.

Eine amtliche Beſtätigung dieſer ſenſationellen Mel-
dung bleibt abzuwarten.

Aus dem Oſten
Weiter vorwärts bei Dünaburg und Pinsk,

Großes Hauptquartier, 9. Oktober.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg:

Vor Dünaburg iſt der Garbunowka- Abſchnitt ſüdlich
von Jlluxt und die feindliche Stellung beiderſeits des Ortes
in 4 Kilometer Breite erſtürmt. 5 Offiziere, 1356 Mann
ſind gefangen genommen, 2 Maſchinengewehre erbeutet.
Jn einem Gefecht bei Nefedy (ſüdlich des WiſchniewSees)
wurden 139 Gefangene eingebracht. Von einer Wiederho-
lung größerer Angriffe nahm der Feind Abſtand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Nördlich von Korelitſchi ſowie bei Labuſy und Seluſzje
ſind ruſſiſche Vorſtöße leicht abgewieſen.

Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Südweſtlich von Pinsk ſind die Orte Komry und Priyk

ladniky im Sturm genommen. Bei Wolka-Berecnianska

ſten her den

und ſüdweſtlich von Kuchoe d Kavalleriegekechze nd ſüdweſtlich von Kuchocka-Wola z h4 r r e 253 vonhinter r zurückgeworfennördlich der Bahn owelestown- ſcheiterten

Großes Hauptquartier, 10. Oktober.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz

des Generalfeldmarſchalls von

Die Ruſſen verſuchen, die ihnen bei Garbunowka (weſitlich von Dünaburg) entriſſenen Stellungen wiederz r
Es kam zu heftigen Nahkämpfen, die mit dem Zurückwerfen
des Feindes endigten. Nördlich der Bahn Dünaburg-Po
njewieſch (weſtlich von Jlluxt) wurden die feindlichen Stel
lungen in etwa 8 Kilometer Breite genommen. 6 Offiziere
und 700 Mann Gefangene fielen in unſere Hand. 5 Ma
ſchinengewehre wurden erbentet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen
Leopold von Bayern:

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linſingen.
Südweſtlich von Pinsk iſt das Dorf Sinezyzey imSturme genommen. Die Kavalleriekämpfe bei Kuchocka

Wola ſowie in der Gegend von Jezierey dauern an. Auf
der Front zwiſchen Rafalwka und der Bahn Kowel-Rowno
wurden mehrfache Vorſtöße des Feindes abgewieſen und 383
Gefangene eingebracht. Die Armee des Generals Grafen
Bothmer ſchlug ſtarke ruſſiſche Angriffe nordweſtlich vor
Tarnopol zurück.

Belgrad im Sturm genommen.
Großes Hauptquartier, 9. Oktober.

Zwei Armeen einer unter dem Generalfeldmarſchall v.
Mackenſen neugebildeten Heeresgruppe haben mit ihren
Hauptteilen die Save und Donau überſchritten. Nachdem
die deutſchen Truppen der Armee k. k. Generals der Jnfan-
terie v. Koeves ſich der Zigeunerinſel und der Höhen ſüd-
weſtlich von Belgrad bemächtigt hatten, gelang es derArmee,
auch den größten Teil der Stadt Belgrad in die Hände der
Verbündeten zu bringen. Oeſterreichiſche Truppen ſtürmten
die Zitadelle und den Nordteil Belgrads, deutſche Truppen
den neuen Kongk. Die Truppen ſind im weiteren Vordrin
gen durch den Südteil der Stadt. Die Armee des Generals
der Artillerie v. Gallwitz erzwang den Donauübergang an
vielen Stellen an der Strecke abwärtsSemendria und drängt
den Feind überall nach Süden vor ſich her.

Großes Hauptquartier, 10. Oktober.
Die Stadt Belgrad und die im Südweſten und Südoſten

vorgelagerten Höhen ſind nach Kampf in unſerem Beſitz.
Auch weiter öſtlich wurde der Feind, wo er ſtandhielt, ge-
worfen. Unſere Truppen ſind im weiteren Vorſchreiten.

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 9. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Der Feind

ſetzte geſtern ſeine Angriffe gegen unſere galiziſche undwolhyniſche a e mit ſärkeren Kräften enſot los fort.
Jn Oſtgalizien führte er ſeine Sturmtruppen gegen Unſere Stel
lungen füdkich von Tluſte und bei Burkanov. Er wurde überall
urückgeſchlagen. Oſtlich von Buczacz jagte unſer Artillerie-rer ein Koſaken- Regiment in die Flucht. Auch bei Krze-

mienic wiederholten die Ruſſen ihre An t mit dem glei-chen Ergebnis wie bisher. Das ruſſiſche n anterie- Regiment
Nr. 140 wurde ſüdweſtlich von Krzemienic zerſprengt. Bei dererfolgreichen Abwehr der ruſſiſchen Vorſtsſe im wolhyniſchen

h zeichnete ſich das Jnfanterie- Regiment Nr. 99
durch ſtandhaftes Ausharren in ſeinen ſtark r Gräben
beſonders aus. Die nördlich von Kolki vordringenden öſter
reichiſch- ungariſchen und deutſchen Streitkräfte warfen den Feind
wieder über den Styr zurück. Die geſtern mitgeteilte Gefange-
nenzahl erhöht ſich auf 6000.

Südöſtlicher Rriegsſchaupla g.
Oſterreichiſch- ungariſche Truppen der Armee des Generals

der Jnfanterie von Koeveß drangen geſtern in den Nordteil
von ne e ein und erſtürmten das Bollwerk der Stadt,
die Zitadelle. Heute früh bahnten ſich deutſche Kräfte von We-

eg zum Konak. Auf dem Schloß der ſerbiſchenKönige wehen die n Hſterreich-Ungarns und Deutſch

lands. Auch ſtromaufwärts un r von Belgrad
vermochte der das Ufer bewachende Feind nirgends den Verbün-
deten ſtandzuhalten. Jn der ſerbiſchen Poſavina und in der
Macva wurde er von öſterreichiſchungariſchen Streitkräften
zurückgeworfen.

Wien, 10. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Die Ruſ
ſen haben auch geſtern ihre nach wie vor ergebnisloſen An
griffe nicht aufgegeben. Jn Oſtgalizien, wo bei den
Vorſtößen der letzten Tage einzelne ruſſiſche Truppenkörper
mitunter die Hälfte ihres Standes einbüßten, wurde die
Strypa- Front angegriffen. Der zurückgeſchlagene Feind
verließ das Kampffeld ſtellenweiſe in regelloſer Flucht. Jn
Wolhynien zählte eine unſerer Diviſionen nach einem
abgewieſenen Angriffe 500 ruſſiſche Leichen vor ihren Hin-
derniſſen. Die geſtern gemeldete Gefangenenzahl wuchs
abermals um 1000 Mann. Die Ausſicht des Gegners, im
Raume nördlich von Czartorysk neuerlich das Weſtufer
des Styr zu gewinnen, wurde durch Feuer vereitelt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die K. und K. Truppen in der Macva und nördötich

von Obrenovae dringen erfolgreich vor. Die in Bel
grad eingerückten öſterreichiſchungariſchen und deutſchen
Regimenter haben die Stadt in erbitterten Straßenkämpfen
vom Feinde geſäubert und befinden ſich im Angriff auf die
ſüdöſtlich und ſüdweſtlich liegenden Höhen. Weiter ſtrom
abwärts haben unſere Verbündeten ſchon mit ſtarken Kräf-
ten das Südufer der Donau gewonnen und den
Feind aus mehreren Stellungen geworfen. Mit warmer
Anerkennung gedenken Führer und Truppen nach Ueber-
windung der großen Stromlinie in ihren Berichten der un
ermüdlichen heldenhaften Tätigkeit unſerer braven Pio-
niere und der aufopfernden Mitwirkung der Donau
flottilleBerlin, 11. Oktober. Nach dem Az Eſt berichtet der L.
A., der Flußübergang bei Belgrad ſei trotz heftig-
ſten Widerſtandes der Serben, die von engliſcher
Artillerie unterſtützt geweſen ſeien, überall plan-
mäßig vor ſich gegangen. Jn Belgrads Straßen wü
tete zwei Tage und Nächte ein fürchterlicher Bajonetk
kampf, bis die Serben die Stadt aufgeben mußten.

Zuſammenſchluß deutſcher Truppen auf dem nordöſtlichen

Kriegsſchauplatz. v v
9. Oktober. Reuter meldet aus PetersburgDie t en en Streitkräfte vor Dünaburg u

die im Bezirke on Wilna haben ſich zu einer ein-
zigen eeresgruppe zuſammengeſchloſſen. Dieſe
Front läuft jetzt von Dünaburg bis zur Eiſenbahn Lid a
Molodetſchnow. Die Deutſchen ſenden fortgeſetzt Ver
ſtärkungen nach der füdlichen Front.

Neuer Miniſterwechſel in Rußland.
Petersburg. 10, Oktober. (Petersb. Tel.Ag.) Der Mi

niſter des Jnnern, Fürſt Schtſcherbatow, iſt zu
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Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. J
Wien, v. Oktober. Amtlich wird verlantvart Geſtern

vormittag wiederholten die Jtaliener unter Einſatzm en noch zweimal den Angriff gegen unſere Stellungen
auf der Hochfläche von Vielgerenth. Als dieſe An
ürme unter ſchweren Verluſten zuſammengebrochen wa

ken, gelang es dem Feind nicht mehr, ſtärkere Kräfte vor
wärts zu bringen; einzelne Kompagnien, die noch vorgin-
gen, wurden mühelos abgewieſen. Auf der M nk 7
Lafraun ſtand der Abſchnitt von Vezzena nachm u
unter heftigem Geſchützfeuer. Auch im Raume a Flitſch
beginnt ſich die feindliche Artillerie wieder zu rühren. Im
Abſchnitt von Doberdo wurde zwiſchen San Martino
und Polazzo Annäherungsverſuche italieniſcher Handgra

männer verhindert.r Wien 10. Oktober. Amtlich wird verlautbart. Die Lage
iſt an ber gangen Kampffront unverändert. Gegen die

ochfläche von Vielgereuth raffte ſich der Feind zu
einem größeren Angriff mehr auf. Vorſtöße ſchwächerer

Abteilungen brachen kläglich zuſammen. Die Verluſte der
Italiener betrugen hier in den letzten Tagen etwa 2000
Mann.

Der türkiſche Feldzug.
Die Kämpfe auf Gallipoli

vrachten am 8. und 9. d. M. das gewohnte Bild. Neues von
Belang war nicht zu berichten.

Die Mitteilungen Enver Paſchas
in der türkiſchen Kammer ergaben u. a. auch die Tatſache,
daß 2 Millionen wohl ausgerüſteter türkiſcher
Soldaten unter Waffen ſtehen.

Der Seekrieg.
U.-Boots- Arbeit im Aegäiſchen Meer.

Athen, 8. Oktober. Jn Ententekreiſen herrſcht große
Beunruhigung über die Verſenkung zahlrei-
cher Schiffe im öſtlichen Mittelmeer durch UBovte der
Mittelmächte. Allein in den letzten 14 Tagen ſind folgende
Schiffe als verloren gemeldet worden: Engliſche: „Heri
di a“(4944 Tonnen), „Vurrfield“ (4037 Tonnen), „Sil-
veraſh“ (3753 Tonnen), „Scarby (3658 Tonnen) und
der Motorprahm 30; franzöſiſche: „Provincia“ (3523
Tonnen), „Antvine Feint“, „Marguerite“ (3800Toreen „Admiral Hamelin“ (5051 Tonnen), ein
franzöſiſches Truppentransportſchiff ſowie ferner ein unbe-
kannter Transportdampfer. Zahlreiche Zerſtörer der En-
tentemächte ſuchen ſieberhaft alle griechiſchen Jnſeln ab, um
die dort vermuteten U-Boots-Stützpunkte zu finden.

Zu der Tätigkeit der deutſchen U-Boote im Mittelmeer
werden noch über Konſtantinopel folgende Einzel-
heiten gemeldet:

Jn den letzten Tagen verſenkte ein deutſches U-Boot
im Mittelmeer einen en gliſchen, etwa 8000 Tonnen gro-
ßen Dampfer vom Typ der verſenkten „Arabian“, deſſen
Name noch nicht ermittelt iſt. Bei Kap Matapan wurde
der engliſche Dampfer „Craiton “torpediert, bei
Cythera ein franzöſiſches Transportſchiff von
einem öſterreichiſchen U-Boot in Grund geſchoſſen.

Verſchiedene Nachrichten.
Bis jetzt faſt 678 Milliarden Kriegsanleihe eingezahlt.
Berlin, 9. Oktober. Auf die dritte Kriegsanleihe wur-

den bis zum 7. Oktober 6420,9 Millionen Mark ein-
gezahlt, wobei die Darlehnskaſſen nur mit rund
101,3 Millionen in Anſpruch genommen ſind. Nichts ſtraft
die Behauptung unſerer Feinde, daß der Erfolg der Kriegs-
anlrihe eine mit Hilfe der Darlehnskaſſen begangene Täu-
ſchung ſei, beſſer Lügen, als der Vergleich des Einzahlungs-

mit der geringen Jnanſpruchnahme der Darlehns-
aſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Zum angeblichen Beſuch der Kaiſerin. Nach unzwei

deutiger Auskunft aller Stellen, die irgendwie mit dieſer
Angelegenheit in Berührung kommen vder davon unter-
richtet ſein müßten, hat keinerlei Asſicht zu einem Beſuch
der Kaiſerin beſtanden, noch ſind dazu irgendwelche Vorbe
reitungen getroffen worden. Richtig iſt, daß die Kaiſerin
bis in die letzten Tage Lazarette beſucht hat, z. B. in Gos
lar, und wohl auch, wo ſich die Gelegenheit bietet, weitere
beſuchen wird. Merſeburg ſtand bisher nicht auf der Liſte.
Wenn die Kaiſerin ſich aber weiter geſundheitlich ſo wohl
fühlt, wie es anſcheinend in der letzten Zeit der Fall war,
erfüllt ſich vielleicht doch noch, zwar in ſpäterer Zukunft,
aber vielleicht noch vor dem Ende des Krieges, der Wunſch,
aus dem diesmal ein haltloſes Gerücht geboren wurde.

Die Nagelung des Raben. Trotzdem die Nagelung
dank der Opſerwilligkeit von Stadt und Land weiter er
freuliche Fortſchritte macht, gibt es doch amf ſeinem Gefieder
noch manche Lücke, die es auszufüllen gilt. Der Rabe wird
daher auch noch während der nächſten Heit im Hofe des Vor-
ſchloſſes zur Nagelung zugänglich ſein. Der Ehrendienſt
am Raben wird weiter wie bisher von Verwundeten un
ſerer Lazarette verſehen werden.

Vom Raben. Das bisheriträgt gegen 12 400 9iort herige Ergebnis der Nagelung be

Die Kartoffelernte im hieſigen Schloßgarten ſoll, wiewir hören, ein außerordentlich r r a
haben. Man darf wohl aus dieſem Reſultat, über das wir
noch Genaueres berichten werden, auf einem Gelände, das
nicht in populärer land wirtſchaftlicher Kultur ſtand, auf eine
reichliche Kartoffelernte auch im weiteren Umkreiſe, wenn
nicht überhaupt im Reiche ſchließen.

de erbaftet wurde geſtern eine von auswärts ſtam
men iensperſon wegen Betrügereien.

lanmt Stunde Verſpätung hatte am Sonnabend der fahr
7 r V 7,47 von hier nach Halle abgehende Zug. Auch
ſorlef ge ſchienen erheblich verſpätet. Urſache war ein,
be e n erfuhren, an ſich nicht erheblicher Unfall in Cor
etha. Sonderbar berührte, daß, während ſonſt Verſpätun-

gen mitgeteilt wurden, in dieſem Falle das wartende Pu
blikum nur die Auskunft erhielt, man wiſſe nicht, was los
ſei. Es gibt ja doch ein Telephon, und alſo hätte man eigent
lich wiſſen können, daß und wieviel vorausſichtlich die in
Frage kommenden Züge Verſpätung haben würden. Wäre
mitgeteilt worden, daß eine Verſpätung von nicht zu berech-
Render Dauer eintreten würde, ſo hätte man mit der Elek-
tri alle ſehr viel früher erreiz itge 8 ſeh f en können als mit dem

w

vier ein und wurde dem

Die Deutſche Parlaments-Korreſpondenz berichtet: Auf die
im Reichstage in der letzten Tagung gegebene Anregung
zur Erhöhung der Kriegs-Familienunterſtützung gab die
Regierung die Erklärung ab, daß ſie bereits mit entſprechen
den Erwägungen befaßt iſt. Bei Beginn des Krieges wurde
die Familienunterſtützung auf 9 Mk. monatlich während der
Sommermonate und auf 12 Mk. während der Wintermonate
feſtgeſetzt; in den Sommermonaten 1915 wurde aber bereits
der für die Wintermonate berechnete erhöhte Satz von 12
Mark gewährt. Die demnächſt zu erwartende Erhöhun
des Winterſatzes wird vorausſichtlich etwa 20—-25
betragen. Im erſten Kriegsjahre ſind rund 800 Millio-
nen Mark der reichsgeſetzlichen Familienunterſtützung ge
zahlt worden; ſeit dem Monat Juli d. J. betragen die mo
natlichen Aufwendungen bereits über 100 Millionen Mark
und werden nach Durchführung der vorgeſehenen Erhöhung
noch eine beträchtliche Steigerung erfahren. Bei den reichs-
geſetzlichen Familienunterſtützungen handelt es ſich um Min
deſtſätze, zu denen von einer großen Zahl von Lieferungs
verbänden nach e des Bedürfniſſes noch anſehnliche

uſchüſſe geleiſtet werden.u Knochenſchrotmehl. Jn Bern veraänſtaltete, wie das Ber
ner Tageblatt vom 4. d. M. mitteilt, ein Herr Witſchi Vorfüh-
rung und Koſtprobe von Verwertung eines aus Knochen herge-
tellten Mehles. Aus 1 Kilogramm Knochenſchrot und 20 Liter

ſſer erhält man in einer halben Stunde eine gute Kraft
brühe. Witſchi hat ein eigenes r n für Knochenver
wertung erfunden, doch läßt ſich das Kochen in jeder Küche vor
nehmen. Nur müſſen die Schlächtereien die Schrotmühlen für

Knochen einführen. Die Berner Schlachthausverwaltung ver-
wertet das Verfahren bereits.

Freie Fahrt und unverkürzte Löhnung auch für innerhalb
Deutſchlands beurlaubter Mannſchaften. Auf eine Eingabe des
Reichstagsabgeordneten Felix Marquart an den Herrn Staats
ſekretär des Reichsſchatzamts, in der die Anſicht ausgeſprochen
wurde, daß auch bei Beurlaubungen innerhalb Deutſchlands die
freie Fahrt zu gewähren ſei und auch die Löhnung nicht ver
kürzt werden dürfe, erhielt der Reichstagsabgeordnete folgende
Antwort des Herrn Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts Dr.
Helfferich: „Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich auf das ge
ſällige Schreiben mitzuteilen, daß auf Grund eines am 10. Sep-
tember 1915 ergangenen Allerhöchſten Erlaſſes allen unter Ge
währung freier Fahrt beurlaubter Mannſchaften die Löhnung
unverkürzt fortgewährt wird. Daß auch bei Benrlaubungen in
nerhalb Deutſchlands freie Fahrt und demgemäß die unver-
en Löhnung gewährt wird, entſpricht ganz meiner Auffaſ-
ung.“

Aus Provinz und Refkch.
Schkopau, 10. Oktbr. Die Zuckerrübenernte

hat ihren Anfang genommen, da der Anfang der Arbeits-
abſchnitte in verſchiedenen Zuckerfabriken ſchon für die erſte
Hälfte dieſes Monats feſtgeſetzt iſt und die Anfuhr der Rü-
ben bereits dieſer Tage vor ſich gehen kann. Das Heraus-
holen und Abfahren der Rüben wird durch die erheblichen
Niederſchläge der letzten Wochen erſchwert. Die Rüben ſind
infolge der anhaltenden Trockenheit des vergangenen Som-
mers im Wachstum zurückqeblieben, was jedoch den Zucker
gehalt nicht beeinträchtigen ſoll. Das Ernteergebnis ent-
ſpricht etwa einer guen Möttelerne.

Niederclobican, 10. Oktober. Bei den ſchweren Kämp-
ken in der Champagne ſand der Landwirt Leutnant Her
mann Vogel von hier am 29. September den Heldentod.
e n Jnhaber des Eiſernen Kreuzes. Ehre ſeinem An

enken!
Aus dem Saalkreiſe, 9. Oktober. Das Roden der Zucker-

räuben hat vereinzelt begonnen, da der Anfang der Arbeits
abſchnitte in verſchiedenen Fabriken ſchon für die erſte Hälfte des
Oktobers feſtgeſtellt iſt und die Anfuhr bereits jetzt vor ſt ge
hen un Das Ernte- Ergebnis entſpricht etwa einer Mittel-
ernte.Aſchersleben, 9. Oktober. Verſchiedenen Quartierinhabern
iſt mitgeteilt worden, daß das Bataillon bereits am 13.
Oktober hier eintrifft. Zunächſt iſt es nur etwa 500 Mann ſtark,
es wird aber am 18. Oktober auf ſeine volle Stärke von 1700
Mann gebracht.

Eiſenach, 9. Oktober. Der Kriegsfreiwillige Frei-
tag erſt a ch nachts am Petersberg den Unteroffizier Biſchoff.
Stnuttgart, 11. Oktbr. Die Erdbebenwarte in Hohenheim
verzeichnete geſtern morgen ein Nahbeben. Von der gleichen
Stunde werden Erdſtöße aus Marienbad gemeldet.

Dom NAuslande.
Die Eröffnung des Panamakanals verzögert.

Nach einer Meldung aus Newyork berichtet Oberſt
Gvethals, daß der Panamakanal nicht eröffnet werden kann,
bis ein ſtändiger Waſſerweg durch das Gebiet der Erdrutſche
gegraben iſt. Es iſt möglich, daß dieſe Arbeiten den Reſt
des Jahres ausfüllen.

Gerichtszeitung
Der Poſtſcheckfälſcher Kind in Rudolſtadt

iſt vom dortigen Schwurgericht zu drei Jahren Gefäng-
nis verurteilt worden. Poſtaſſiſtent Kind wurde bekanntlich
Anfang Auguſt als er auf der Fahrt nach Leipzig begriffen
war, um dort mi“els gefälſchter überweiſungsſchecks 150 000
abzuheben, in Hal e verhaftet. Über die Verhandlung ſei fol
gendes mitgeteilt: Der Angeklagte iſt 28 Jahre alt, ledig und
noch unbeſtraft. Er erlangte in Rudolſtadt das Einjährigen-
Zeugnis, worauf er in den Poſtdienſt trat. Er kam nach Arn-
t und von da am 1. Juli 1915 nach Rudolſtadt. Die Ver-
ehlungen wurden vom April bis Auguſt 1915 in Arnſtadt und

Rudolſtadt begangen. Kind fälſchte Poſtanweiſungen, wodurch
er 2400 erlangte. Dieſes Geld verwendete er zum Teil zur
Deckung von Schulden, 190 verlieh er davon. 900 wurden
bei der Verhaftung bei ihm vorgefunden. Jm ganzen will der
Angeklagte etwa 1500 Schulden gehabt haben. Er ging dann
zu Fälſchungen von Poſtſcheck-Zahlkarten über. Die Zahlkarten

nach Leipzig, zur Auszahlung auf dieſe kam es aber nicht.
eim Briefverkehr mit Banken gebrauchte der Angeklagte fal-

ſche Namen. Als er nach Leipzig reiſen wollte, wurde er in
Halle verhaftet. Am 6. früh reiſte er von Rudolſtadt ab.
Bei der Verhaftung hatte der Angeklagte einen Revolver, den
er ſofort dem Beamten ausgehändigt haben will. Er behauptet,
faſt immer einen Revolver etragen zu haben. Pfeffer, den erbei ſich trug, ſei nur dazu beſtiwmt eweſen, um ſich gegen über-

zu ſchützen. Die Stempel zu den Fälſchungen waren aus
erlin bezogen worden. len will ſozuſagen kopflos ge

handelt haben. Er ſei ſchon ſeit Jahren nervenleidend und habe
deshalb Urlaub bekommen. Der Schaden betreffs der erlang-
ten 2400 A iſt erſetzt worden. Die Geſchworenen ſprachen den
Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umſtände r wis.
Der Gerichtshof verurteilte ihn zu drei Jahren Gefäng

Unſittliche Arbeitsverträge.
Eine Entſcheidung von großer grundſätzlicher Bedeu

tung fällte die erſte Kammer des Berliner Gewerbe

Ein Transport von etwa 1000 Gefangenen traf geſtern gericht s. Es
Gefangenenlager zugeführt.

Zur Erhöhung der Kriegs-Famalienunterſtützung. rinnen hatent Drillichjacken anzufertigen- und erhielten fü

andelte ſich um die Klage zweier Nanen gegen eine n R. Die
das Stück 30 Pfg. Hinterher erfuhren ſie, daß das Kriegs
bekleidungsamt ſeinen Lieferanten die v bedeu
höherer Löhne vorgeſchrieben hat, und verlangen nur
N ung mehrerer hundert Mark. Das Gewerbegericht
ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß das Kriegsbekleidungs
amt keine Behörde iſt und daher ſeinen Lieferanten nicht
Arbeitsbedingungen vorſchreiben kann, die dieſe mit ihren
Arbeitern abſchließen. Das Kriegsbekleidungsamt könn
nur den Firmen, die ſich ſeinem Wunſche nicht fügen, di
Lieferungen entziehen. Ein rechtlicher Anſpruch ſtehe alſ
den Arbeitern auf Grund dieſes Wunſches des Kriegsbeklei
dungsamtes gegen ihre Arbeitgeber nicht zu. Die Kläge-
rinnen erhoben aber ferner den Einwand, daß der mit ih-
nen abgeſchloſſene Arbeitsvertrag gegen die guten Sitten
verſtoße und daher nichtig ſei. Der vom Kriegsbekleidungs-
amt vorgeſchriebene Lohn für die Herſtellung ſolcher Dril-
lichjacken betrage 1,17 Mk. für das Stück; ſie hätten aber nur
30 Pfg. bekommen, ſo daß ſich ſchon aus dieſer Differenz die
Unſittlichkeit des Arbeitsvertrages ergebe. Der Vertreter
der Firma erwiderte, daß der gezahlte Lohn angemeſſen ſei.
Eine ungelernte Näherin könne, ohne ſich beſonders anzu4
ſtrengen, 10--15 ſolcher Drillichjacken an einem Tage anfer
tigen, ſo daß ſie wöchentlich auf 14-15 Mk. komme, eine Be-
zahlung, die für eine ungelernte Heimarbeiterin genüge.
Nach eingehender Beratung verurteilte das Gericht die be
klagte Firma zur Zahlung eines Lohnes von 60 Pfg.
für jede Jacke, und zwar mit der Begründung: Die Kläge-
rinnen haben mit Recht gegen den Vertrag den Einwand
der Unſittlichkeit erhoben, denn der vereinbarte Lohn von
30 Pfg. könne nicht als angemeſſen angeſehen werden. Das
Gericht hält vielmehr aus eigener Sachkenntnis heraus ei-
nen Preis von 60 Pfg. für jede Jacke für angemeſſen und
hat die Aus nutzung einer Notlage als vorliegend
angeſehen.

Bunte Zeitung
Die neueſte Kriegserklärung. Wie Georg von Skal dem

er mitteilt, hat Jaques Lebaudhy, der bekannte „Kai-ſer er Sahara“, der bei NewYork ſeinen Wohnſitz hat, an
Deutſchland den Krieg erklärt. ie formelle Kriegserklärung
an das a Reich iſt in Form eines eingeſchriebenen Brie-
fes a abgegangen, wenn man dem Kaiſer der Sa-
hara glauben darf. Da Lebaudy, der ſeine Beſitzung mit Fuhr-
werken befeſtigt und eine Armee von Eilboten gebildet hattenach der den en n Heeres durch die New-Yorker Polizei
verſchwunden iſt, a ſeine Kriegserklärung nicht viel zu bedeu-

ten. Sonſt könnte man ihn vielleicht durch eine Heeresmacht
unter dem Hauptmann von Köpenick dem New-Yorker Jrren
hauſe zuführen laſſen, das ſchon eine Zelle für ihn geräumt hat.

Wettervorausſage. J
Dienstag, 12. Oktober: Aufklärend, zeitweiſe neblig,

vorwiegend trocken, Temperatur ſinkenòö.

CLetzte Depeſchen.
Der „leidende“ Delcaſſe.

Rotterdam, 19. Oktober. Nach einer Havasmeldung iſt der
franzöſiſche Miniſter des Außeren Delcaſſe „erkrankt“. Er
hat infolgedeſſen nicht bei dem Miniſterrat am Sonn-abend erſcheinen können. (Wir halten es für möglich, daß ſich
Pge a hen Balkantyphus als unheilbar erweiſt.

e Red.
Zuſammenkunft König Ferdinands mit Liman von Sanders

Paſcha.

Kopenhagen, 10. Oktober. Einem Pariſer Telegramm
zufolge hat der König der Bulgaren dem Sultan ein
anges Handſchreiben Art r 53 den nächſten Tagen wird

König Ferdinand mit Marſchall Liman von Sanders
Paſcha eine Zuſammenkunft haben.

Neuer engliſcher Angriff in Flandern?
Lyon, 11. Oktober. Der Progres meldet aus Poperinghem,

daß die ungaus geſetzte Tätigkeit der engliſchenFlotte gegen die belgiſche Küſte ein Anzeichen dafür
zu ſein ſcheine, daß zur See wie zu Lande ein entſchei-
dendes Ereignis vorbereitet werde. Die Tätigkeit
der Flieger hat den größten Umfang angenommen.
Von deutſcher Seite wurden die Befeſtigungsanla-
gen außerordentlich verſtärkt.

Baut der Lügenbund an den Dardanellen ab?
Mailand, 11. Oktober. Der Londoner Korreſpondent des

Secolo meldet über die mögliche Aufgabe der Darda-
nellen-Unternehmung, wenigſtens 300 000 Mann ſeien
in Mazedonien notwendig. Es wären aber Monate erforder-
lich, um eine derartig hohe Truppenzahl aus verſchiedenen
Hauptſtädten nach der bulgariſchen Grenze zu werfen, ſodaß die
Entente Gefahr laufe, zu ſpät zu kommen. Es gebe nur einen
Ausweg, nämlich den, von den Dardanellen alle verfügbaren
Truppen wegzunehmen und ſich dort defenſiv zu verhalten. Die
Aufgabe des Dardanellen-Unternehmens könne
erhebliche Vorteile bringen und zur Vermeidung ſchwe-
rer und ſchmerzlicher überraſchungen beitragen.
Der Korreſpondent glaubt annehmen zu dürfen, daß dieſe Mög
lichkeiten in den engliſchen und franzöſiſchen Kriegsberatun
gen bereits beſprochen worden ſeien.

Die Erhebung der Albanier.
Wien, 10. Oktober. Starke Albanierkräfte marſchie-

ren auf Tirana und haben vor dieſer Stadt ſerbiſche und ita
lieniſche i rr zum Rückzug gezwungen. an nimmt an,
daß eine Albanier- Erhebung im ganzen Norden gegen
Serbien und e bevorſteht. Gerüchtweiſet irrt daß ſich bereits ſtarke Banden gegen Skutari
wenden.

Streikende Munitionsarbeiter in Jtalien.
Mailand, 11. Oktbr. Jn den Metallwerket von

Armſtrong in Pozzuoli bei Neapel iſt ein Streik
ausgebrochen. 5000 Arbeiter ſind bereits, wie dex
„Avanti“ meldet, in den Ausſtand getreten.

Verſenkt.
Athen, 11. Oktober. Der engliſche Dampfer

Trieſte (1212 Tonnen groß) wurde bei Kythera von einen
Unterſeeboot verſenkt.

Der griechiſche DampferLondon, 11. Oktober.
Dimitrios (2508 Tonnen) und der britiſche Damp
fer Newcaſtle (3493 Bruttotonnen) ſind verſenkt
worden. Die Beſatzungen ſind gerettet.

Die heutige Rummer umſaßt 8 Seiten.
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rn z S Amtliche Bekanntmachung.S a Z utliche Anuzeigen. Die Ausgabe der Brotmarkenzeigen findet am 13. ds. Mts. von vor
mittags 8 Uhr an im Polizeige-

e Bekanntmachung. i re Katt.e Fi r attermittelverteilungsſtelle die als Zabler de der Bee 8

z l och an Klee War en ausgabe mitgewirkt haben, werdene Reismehl, Kataof felſchnitzel. gebeten ſich zur vbengenannten ZeitS ſatter ha eng High ren setttg einftuben zu wollen.
e u e Abgabe ſoll nur in kleinen ie PolizeiVerwaltung.Bei den schweren Kämpfen in der Champagne erlitt am 29. Sep- Prſten für klginere Wirtſchaften er S

folgen. Preis 20 .4 pro ZeS tember durch einen Granatenvolltreffer den Heldentod fürs Vaterland mein S Sie Kutnente kann el der cher r. A. Hoppen
heißgeliebter Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel, h wittelſtelle ſofort erfolgen.

S Merſeburg, den 8. Oktober 1915. Patentanwalt

S e Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes9 S J. V.: Kürſten, Kreisſekretär. Halle a. S., Leipzigerstr. 9.S r 1769 K. Pelelon 4938n l e Bekauntmachnung. Berlin, Neuenburgerstr. 15.

S S Bei der Zerlegut ie Rotzverdag e et W wegenS Jhnhtes getsteten Hengſten WeS Leutnant der Res, im Res.-Feldart.-Rgt. No. 40, des Königlichen Landgeſtüts Raſten- F Ein vaar aute
d burg, die in Halle im Königlichenn Ein paar gute ic Ritter des Eisernen Kreuzes. Landgeſtüt Kreuz untergeſtellt waren, S 6r m worden. 4 h2 andgeſtüt Kreuz iſt daher I F-Niederclobicau Kreis Merseburg), den 10. Oktober 1915. e e gren e poligeiliche E.

e Debbachtuug geſtellt worden. ih Im tiefsten Schmerz: Merſeburg, den 9. Oktober 1915. Pferde r berufung
ſofort zu verkaufen.g ger Phigrime Landrat.

er. ſten, Kreisſekretär. Pejſßenfels, Schiehhausstr. 5.

Sketogropſenverein
Pauline Vogel geb. Schneutzer

zugleich im Namen der Hinterbliebenen. unarglo Kirche Rachrichten
enwerein ar Se duat: Die Jungene e e T kend Ketten Akt Die Jungſran 7e e e e S e Gertrud Keitel. vSe S D. J Mittwoch nachm. 6-7 Uhr DomAuntliche e An et et S 0 je geöffnet Orgelſpiel.g 29 a e g ſge m w. SDi z S. d. Arb. eiſcher; Otto Erich, 2e en e Feh I en S ODienstag, den 12. Okt. 1915, S Arb. Schlag Frieda Elſe, D.

Viehſenchenpolizeiliche Anordnung. 9 Uhr abends: r r diein reicher Auswahl. Alle
Sorten in jeder Preislage.

S Als Neuheit: W

Zum Schutze gegen die in dem Viehbeſtande der Frau Gaſtwirt
Poetzſch in Rodden ausgebrochene Manl- und Klauenſenche wird auf
Grund des 8 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters folgendes beſtimmt:

M 7 Altenburg. Beerdigt: deronats Fleiſchermeiſter Guſtav Göhe.

Ne t. FrVerſammlung e e thltämngeae81. runde u. spitze Formen. ten re eDas Gehöft der Frau Poetzſch in Rodden bildet einen Sperrbezirk. b Uebungsſtunden von 8—-9 Uhr. n r s r

82 A. Henckel,Jn dem Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Rindvieh,
Schafe, Ziegen, Schweine), der Gehöftsſperre. 7 Schmidt. Beerdigt: die tolge-Vorſtand. borene Tochter des Arb. Franz

Oelgrube 29, SchmidtWoll- und Weiss waren.
Fremdes Klauenvieh iſt von den Senchengehöften fern zu halten. Beacnten e Sir meine

8 4.
Schlächtern, Viehkaſtrierern, ſowie Händlern und anderen Perſonen, S 4

bie gewerbsmäßig in Ställen verkehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
Empfehle:J n c r er 2 die Seuchengehöfte verboten. eIn beſonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen n ezulaſſen. Die geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen von e d Karpfen,

Notfällen vhne ortspolizeiliche Genehmigung nur von dem Beſitzer, deſſen Schleie,
Vertreter, den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten Hechte, Aale sowie Flußſfische

P d Tierä t b trete erden. J S e e S 99reren die e en Stallen (Standorteir) verkehrt haben H. Birnsttel, Fiſcherſtraße 15. Singekochtes Oſt und Fruchtſäfte für unſere Lruppen

h leſe habe n Wenn Serlaſln des geheſts de Bekcclonn 2 S im Felde und in den Lazar Hei
Verlaſſe e S hund das Schuhzeug zu wechſeln. a 2 Stuben, tn Je e in in den Lazaretten der Heimat.

Im Seuchenorte iſt verboten W. dann Kammer und Küche h gebt uns am Freitag, den 22. Oktober d. J.
a) Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der Schlacht nebſt Zubehör, Preis 300 Mk. zum dem Geburtstag Ihrer Majeſtät ver Kaiſerin

viehmärkte in Schlachtviehhöfen, ſowie der Auftrieb von Klauen- Jannar 1916 zu vermieten und w.
vieh auf Jahr- und Wochenmärkte. Dieſes Verbot erſtreckt ſich zu beziehen. von Euren Vorräten in Küche und Keller eingekochtes (ſteriliſiertes) Obſt

h

auch auf marktähnliche Veranſtaltungen. Lenngerſtr. 24 und Früchte, gebt uns Kompots, Marmeladen, Gelees und Mus, bringtwer p z t 53 dar l h ſt 5 F. r ht ne r 27 tb) Der Handel mit Klauenvieh, auch derjenige mit Geflügel, der voh- ins r und Beerenſäfte, vergeßt auch den Honig nicht. Gebt von
ne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezir- e e Euren Poxräten ſür die Kämpfer in den Schützengräben, gebt für diekes der gewerblichen Nieöerlaſſung des Händlers oder vhne Be e Berwundeten und K ranken in den Feld- und Kriegslazaretten, gebt für

die Lazarette der Heimagt.gründung einer ſolchen ſtattſindet (Handel im Umherziehen). Als 8 eder H
Ihre Majeſtät, unſre geliebte Kaiſerin, hat unſern Plan gebilligtHandel im Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Aufſuchen von n ung

Beſtellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren und bas e und genehmigt, daß wir Euere Gaben alsLufkaufen von Tieren durch Händler. r Geburtstagsgabe für die Kaiſerinc) Die Veranſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieh. Das W JVerbot findet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf dem h n n in Empfang nehmen. Keine deutſche Frau bleibe zurück! Auch die
eigenen nicht geſperrten Gehöſte des Beſitzers, wenn nur Tiere I triſchem Licht ſofort oder Dkleinſte Gabe iſt willkommen und hikft zum großen Werke. Helft uns, e
zum Verkaufe kommen, die ſich mindeſtens 3 Monate im Beſitze ſpäter an ruhige Leute zu r denten haugrn d ſorer Arbeit für die erdes Verſteigerers befinden e S vermieten Jbr de r a e W bei et Don die ſererinden. wundeten und Kranken, bei der Fürſorge für die Angehörigen unſererDie Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh. Buntenplan tapferen Feldgrauen Berriorg gegorig

e) Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (8 1 Abſ. 1 e) e Tretet deshalb Alle, die Jhr unſerm Verein noch nicht angehört,
gus Sammelmolkereien an landwirtſchaſtliche Betriebe, in denen e lam Geburlstage der Zaiſerin als Mitglied in unſern Verein ein. Die

r e urerhu Armee der Kaiſerin der Vaterländiſche Frauenverein, kennt keinenten Viehbeſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung R Stand.“ Der Vaterländiſche Frauenverein fr rder u St fexung der Milch nd AKblieſer der vent Alt z Rang und Ztand. Der Baterländiſche Frauenverein fragt nicht nachſänt p t en e R e e der Mi Als Ei Glaube und Bekenntnis. Jede deutſche Frau und Jungfrau, die helfenande benutzten Gefäße aus der Molkerei, bevor ſie mittels ne 9 will, iſt unſerm Verein als Mitglied willkommen.
ſtrömenden Waſſerdampfes oder durch Auskochen in Waſſer oder 4 p. 19 2 r al Merſeb L E3 a iger Sodalöſung oder durch Einlegen in kochend heißes Waſſer zu vermieten und zum 1. Januar Der Vaterländiſche Frauenverein erſeburg-Land E. V.

75e

vder ſolche Sodalöfung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuten zu beziehen. g ſt Freifrau von Wilmowski.

i r 3 1 9 8i 53 in c eund Abbürſten der Außen und Jnnenflächen desinfiziert ſind. rn Sammelſtelle für Merſeburg Land: Merſeburg, Domſtr. 4. Eingang
8 6. g i Apothekergaſſe. Wochentags vom 15.—22. Oktober vorm. von 10— 12 Uhr.t n r gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden s cAh 88 74--76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. z re er Js veſtraſt. immer SeeKg SMerſeburg, den 10. Oklober 1915.

Meiner werten Kundschaft und allen Geschäfts-Der Königliche Landrat. der Nähe n n e fürV.: Kürſten, Kreisſekretär ald geſucht. Offerten mit Freis- aden zur gefl. Nachricht, das ich das GeschäftJ. V.: Kürſten, Kreisſekretär. angabe unter L. U. 2449 an freunden zur ge
meines verstorbenen Mannes, des Wleisceher- S
meister

Gustav Götze,
vorerst unverändert fortführen werde.

Ich bitte, das bisher gütigst entgegengebrachte
Vertrauen weiter bewahren und mir die wohl-
wollende Unterstützung auch künftig zuwenden
zu wollen.

Merseburg, den II. Oktober 1915.
Hochachtungsvolln al Merseburger Tageblatt Frau Marie Götze.

Kreisblatt). e eVeranutwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Rarcdolk Mosse, Leipzig.

Feldpoſt-
BI

Abonnements
EEEEIEIIEIIIIIIIIIIzum Preiſe von

60 Pf. pro Monat
ninmnnt jederzeit entgegen

die Expedition.

Bekanntmachung.
Im Intereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, ſowie zur Be

ſchleunigung des Rechnungslegungsgeſchäfts der ſtädtiſchen Verwaltung
iſt es dringend erforderlich, daß alle Unternehmer und Lieferanten ſofort
nach Ausführung der ihnen Uebertragenen ſtädtiſchen Arbeiten und Liefer-
ungen die Rechnungen über dieſelben zur Prüfung und Zahlungsan-
weiſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir daher hierdurch das dringende Er
ſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten Aufträge die diesbe-
özüglichen Rechnungen einzureichen, unter dem Hinzufügen, daß bei Nicht-
erfüllung dieſes Wunſches wir uns zu unſerem Bedauern genötigt ſehen,
die Säumigen in Zukunft bei Vergebung von Lieferungen und Arbeiten
auszuſchließen.

WMerſeburg, den 2. Oktober 1915.

e

Der Magiſtrat.

zu haben.

W

e

Be
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Kreisblatt
Dienstag, den 12. Oktober 1915.

des Merſeburger Tageblattes

Feurio

Wohlauf, mein Volk, nun recke ſtolz
Gen Süden deinen Eiſenarm!
Hör', wie verhalt'ner Donner grollt's,
Und durch die Lüfte zieht Alarm.
Zu neuer Mahd bereitet ſich der Schnitter,
Und um die Alpen brauen die Gewitter.

Laß Funken ſprühen. deinen Stahlne Dingen geh'n aus deiner Bruſt,

Es ſegne glüher Sonne Strahl
Die neue deutſche Werdeluſt!
Und wieder komme aus des Schlachtſturm's Wehen
Der deutſchen Größe höchſte s Auferftehen!

Wie einſt dem Berner hochgemut
Jm Kampf vom Mund die Lohe ſprang,
So ſpeie deines Zornes Glut
Und deines Grimmes überſchwang!
D'rum Feurio! Wir werfen unſ're Brände
Und bringen in die Welt die Weltenwende!

Kurt von Rohrſcheidt.

Aus Stadt und Umgebung
Beſchlagnahme eines Teiles der Kartoffelernte. Der

Bundesrat hat, wie amtlich mitgeteilt wird, in der Sitzung
am Sonnabend eine Bekanntmachung über Kartoffelver-
ſorgung erlaſſen. Danach wird eine Reichskartoffelſtelle mit
einer behördlichen Verwaltungsabteilung und kaufmänniſch
geleiteten Geſchäftsabteilung errichtet. Die Geſchäftsabtei-
lung iſt eine G. m. b. H. Jnſoweit die zur Ernährung der
Bevölkerung eines Kommunalverbandes für den Herbſt und
Winter erforderlichen Kartoffeln nicht anderweitig beſchafft
ſind oder zu angemeſſenen Preiſen beſchafſt werden können,
meldet der Kommunalverband den Fehlbetrag bei der Reichs-
kartoffelſtelle an. Dieſe deckt den angemeſſenen Bedarf zu
beſtimmten Grundöpreiſen freihändig. Soweit
dies nicht möglich iſt, werden die angeforderten. Mengen auf
die Produktionskreiſe zur Lieferung umgelegt. Zum Zwecke
der Sicherſtellung dieſer Mengen haben alle Kartoffel-
erzeuger mit mehr als 10 Hektar Kartoffel-
anbauflächen 10 vom Hundert ihrer geſamten
Kartoffelernte bis zum 29. Februar 1916 zur Ver
fügung des Kommungl verbandes zu halten. Die-
ſe Kartoffeln müſſen Speiſekartoffeln oder Kartoffeln ſein,
die als Speiſekartoffeln verleſen werden können. Hinſicht
lich dieſer Mengen iſt die Enteignungsbefugnis
und das Recht der Verwertbarkeit gegeben. Der Enteig-
nungspreis wird unter Berückſichtigung der Güte und Ver
wertbarkeit der Kartoffeln beſtimmt, darf jedoch den Grund-
preis nicht überſteigen, der nach Bezirken feſtgeſetzt iſt und
ſich zwiſchen 55 und 61 Mark für die Tonne loko
Eiſenbahnverſandſtation bewegt. Die Preiſe gelten für
Lieferung ohne Sack und für Barzahlung bei Empfang.
Bei Enteignungen nach dem 31. Dezember 1915 kann neben
dem Enteignungspreis eine Verwahrungsgebühr gewährt
werden. Die Reichskartoffelſtelle gibt Bezugsſcheine an die
Bedarfskommunalverbände aus, auf Grund deren dieſe ih-

Zur Eroberung der Stadt und Feſtung Belgrad.
3 Deutſche und öſter

reichiſche Truppen haben
Belgrad, die Hauptſtadt
Serbiens, erobert. Sie iſt
ſchon eine alte Stadt und

hat eine bewegte Ver-
gangenheit hinter ſich. Sie
ſteht an der Stelle des
alten Singidunum, ſchon
unter Auguſtus ein feſter
Platz. Sie wechſelte im
Laufe der Zeit ſehr oft
ihren Beſitzer. Bis 1426

c

ln v cR 2
c I

e

ec

ie
ec

5

war ſie ſerbiſch, bis 1521
ungariſch, dann von 1688
bis 1890 in den Händen
Maximilians von Bayern,
der ſie den Türken entriß,
die ſie aber bald wieder
zurückeroberten. 1717
zwang ſie Prinz Eugen
zur Ubergabe, 1793 wur-

So de die Feſtung den Tür-a ken wieder abgetreten.e 1807 zwangen die Serbendie Feſtung zur Ubergabe,genugwar aber ſchon von 781557 wieder im B j z der Türken. Am 18. 4. 1397 endlich wurde die Stadt feierlich

ren Bedarf aus den feſtgelegten Kartoffelmengen durch Er-
werb decken können.

Jugendkompagnie. Der Unterricht findet nicht Mon-
tag, ſondern Mittwoch abend 8 Uhr 20 in der Wilhelm-
ſtraßen-Turnhalle ſtatt.

Die Prüfung von Fleiſchbeſchauern hat die Königliche Re
gierung auf den 10. November in Halle feſtgeſetzt. Bewerber
müſſen 23 Jahre alt, körperlich tauglich (im Vollbeſitz ihrer
Sinne) ſein und eine vierwöchentliche Ausbildung in einem der
Schlachthöfe in Halle, Eisleben, Weißenfels oder Naumburg ge-
noſſen haben.

Verbot der Verwendung tieriſcher und pflanugzlicher
Oele. Der Bundesrat hat am 9. Oktober 1915 eine am 10.
November 1915 in Kraft tretende Verördnung, betreffenö
die Verwendung tieriſcher und pflanzlicher Oele und Fette
erlaſſen. Die Verordnung will unmittelbaren Verbrauch
pflanzlicher und tieriſcher Oele und Fette zu Schmierzwecken,
zu Brennzwecken ſowie zum Einfetten vder ſonſtigem Be-
handeln von Metall, Werkzeugen, Maſchinenteilen und Me-
tkallgegenſtänden beſchränken. Sie verbietet deshalb grund-
ſätzlich die Verwendung unvermiſchter tieriſcher und pflanz-
licher Oele und Fette zu genannten Zwecken und verlangt,
daß bei Herſtellung gewiſſer Oele, konſiſtenter Fette vder
anderer Schmierfette nicht mehr als 25 vom Hundert des
Gewichts des Enderzeugniſſes von tieriſchen und pflangz-
lichen Oelen und Fetten zugeſetzt werden. Für die Her-
ſtellung von Schmierölen iſt der vorgeſehene Fettgehalt als
eine ausreichend hohe Grenze anzuſehen. Der unmittel-
bare Verbrauch pflanzlicher und tieriſcher Oele und Fette
kann aber durch Mineralölprodukte erſetzt werden, ohne daß
die Verbraucher in eine Notlage geraten. Die bei Kriegs-
beginn drohende Schmierölnot kann jetzt als beſeitigt ange-
ſehen werden. Jm übrigen läßt die Verordnung für ſolche
Fälle, in denen die Verwendung reiner pflanzlicher und
tieriſcher Oele und Fette vder von Schmiermitteln mit ei-
nem höheren Fettgehalt als 25 vom Hundert unumgänglich
erſcheinen, auf Grund beſonderer Bewilligung des Reichs-
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vorſchrift für Härtungs- und Kühlungszwecke kann auf be
ſondere Anordnung des Reichskanzlers erfolgen.

Privatpakete für die Bugarmee. Amtlich wird mit-
geteilt: Der Verſand von Privatgütern und Paketen an
Heeresangehöbrige der Bugarmee auf dem gewohnten Wege
über die Militärpaketdepots iſt wieder zugelaſſen.

Die über den Eiſenbahnverſand von Gütern an das
Feldheer beſtehenden Vorſchriften ſind noch vielfach unbe-
kannt. Da hieraus Verſchleppungen und Verzögerungen
entſtehen, hat die Heeresverwaltung die Vorſchriften in ei-
nem Merkblatt zuſammenſtellen laſſen. Allen am militäri-
ſchen Güterverkehr, insbeſondere den an Heereslieferungen
beteiligten Verſendern, kann nur dringend empfohlen wer-
den, ſich mit dem Jnhalt des Merkhlattes vertraut zu
machen. Beſonders wichtig iſt die VorPrift, daß Sendun-
gen für öns Feldheer nicht unmittelbar an den empfangen
den Truppenteil uſw., ſondern an eine zur Zuſammenfaſ-
ſung des Nachſchubes beſtimmte Vorſtation zur Weiterbe-

förderung an den gleichzeitig zu bezeichnenden Empfänger
adreſſiert ſein müſſen. Welche dieſer Vorſtationen für den
als ſchließtichen Einpfänger in Betracht kommenden Trup-
penteil zuſtändig iſt, wird auf Anfrage von den Auskunfts-
ſtellen der ſtellvertretenden Generalkommandos und den
Linien-Kommandanturen mitgeteilt. Ebenda wird auch das
Merkblatt nnentgeltlich abgegeben.

Die Zahlung von Anfwandsentſchädigungen an ſolda-
tenreiche Familien im Kriege. Die auf Grund des Geſetzes
vom 26. März 1914 zu ge währenden Aufwandsentſchädigun-
gen an fſoldatenreiche Familien ſind auch während der
Kriegsöguer zu zahlen. Der Anſprüch darauf erliſcht mit
der Entlaſſung oder mit dem Tode des Sohnes, deſſen
Dienſt den Entſchädigungsanſpruch begründet. Nach dem
Geſetz haben die Truppenteile die zuſtändigen Behörden von
der Entlaſſung oder vom Tode des Sohnes unverzüglich in
Kenntnis zu ſetzen. Mit Rückſicht auf die großen Schwierig-
keiten der Ermittlung von Todesfällen im Kriege iſt dieſe
Anovrönung in vielen Fällen undurchführbar. Die zuſtändi-

Per neue Bankreßtor.
Roman von Reinhold Ortmann.

[2 Nachdruck verboten.)
Manuel del Vasco nahm die Miene eines tiefgekränk-

ken Mannes an. „JIch will dieſe beleidigenden Worte
Jhrer Aufregung zugute halten,“ ſagte er mit mildem
Ernſt, „aber ich muß Sie erſuchen, ſich zu mäßigen, wenn
Sie nicht wollen, daß ich dieſe Unterhaltung abbreche.
Ich habe ſo wenig einen Zwang auf meine Tochter aus-
geübt, als es mir eingefallen iſt, jemand zu hintergehen.
Sie ſelbſt waren es, der durch ſeine törichten Eiferſüchte-
leien nach und nach die Zuneigung in Jſabellas Herzen
erſtickt und ſieſchließlich zu dieſem Aeußerſten gezwungen hat.“

„Jch war es alſo ich Ja, was habe ich denn ſo
Unerhörtes getan Daß ich es nicht ruhig anſehen wollte,
wenn meine Braut ſich von all dieſen leichtfertigen, gewiſſen-
loſen Herrchen, die als angehende politiſche Größen in
Ihrem Hauſe verkehren, den Hof machen ließ, und daß
ſie mit ihnen in einer, nach meinen Begriffen, höchſt un-
ſchicklichen Weiſe kokettierte war es nicht mein gutes Recht?“

„Sie vergeſſen eben, mein verehrter Freund, daß wir
hier nicht in Jhrem deutſchen Vaterlande ſind, und daß für
uns andere Schicklichkeitsbegriffe Geltung haben, als für
Ihre Landsmänninnen. Und dieſe jungen Politiker, die
Sie mit einer ſo wegwerfenden Aeußerung abtun, ſind
die Blüte unſerer Nation ſie repräſentieren die Zu-
kunft unſerer glorreichen Republik.“

er Bankdirektor unterbrach ihn durch eine ungeduldigeBewegung „Meinetwegen! Ich gönne Jhrer glorreichen
Republik dieſen würdigen Nachwuchs von Herzen. Aber
es handelt ſich hier nicht um ihn, ſondern um die
empörende Tatſache, daß Sie mein Lebensglück zum Gegen-
ſtand einer erbärmlichen Spekulation gemacht haben! Alles,
was in Jſabellas Brief ſteht und alles, was Sie mir da
ſagen, ſind ja nur jämmerliche Vorwände. Sie haben ſinicht einmal bemüht, einen halbwegs ſtichhaltigen Srut

für die Aufhebung meines Verlöbniſſes mit Jhrer Tochter
zu erfinden wahrſcheinlich, weil Sie der Meinung
waren, daß es deſſen nicht mehr bedürfe. Ich habe mich

in der Verblendung meiner Leidenſchaft hinreißen laſſen,
Jhnen mein koſtbarſtes Beſitztum, meine Ehre, zu opſern.
Ich bin in einer ſchwachen Stunde Jhr Mitſchuldiger
geworden, und mit teufliſcher Schlauheit haben Sie mich
oon da an Schritt für Schritt weiter mit ſich hinabgezogen
in Schuld und Verbrechen. Nun aber glaubten Sie, mich
ganz in Jhrer Gewalt zu haben. Nun bedurfte es des
Köders nicht mehr, der nur dazu beſtimmt geweſen war,
den argloſen, törichten Fremdling in das verhängnisvolle
Netz zu locken! Oh, ich durchſchaue Sie bis auf den Grund
Jhrer Seele, und Jhr Charakter liegt in ſeiner ganzen
Niedrigkeit offen vor mir da.“

Sennor Manuel del Vasco richtete ſich hoch auf. „Jch
ſollte Jhnen eigentlich ſehr böſe ſein wegen all der häß-
lichen und höchſt ungerechten Dinge, die Sie mir da geſagt
haben,“ verſetzte er würdevoll, „aber ich ſehe ja, daß nur
Ihr jugendliches Ungeſtüm Sie fortreißt, und daß Sie in
dieſem Augenblick wirklich der Meinung ſind, es ſei Jhnen
ein großes Unglück widerfahren. Darum, mein verehrter
junger Freund, wollen wir nicht um Worte rechten. Sie
werden bald genug ſelbſt einſehen, daß wir beide durch
die Umſtände darauf angewieſen ſind, gute Freunde zu
bleiben, auch wenn ich zu meinem ſchmerzlichen BedauernSie nicht als Sgtgiegerſohn umarmen kann. Jſabella hat

aus eigener, freier Entſchließung ihr Wort zurückgefordert.
Sie werden guttun, mein teuerſter Sennor, ſich in das
Unabänderliche zu fügen.“

„Das heißt alſo, Sie verweigern mir auch eine letzte
Unterredung mit Jſabella

„Jch vermag nicht einzuſehen, was mit einer folchen
Auseinanderſetzung, die ja nur neue Aufregungen in
ihrem Gefolge haben könnte, für Sie oder für meine
Tochter gewonnen wäre. Sie ſelbſt wünſcht Jhnen vor-
läufig nicht mehr zu begegnen.“

Eine Sekunde lang ſtarrte Strahlendorf den Argen-
tinier wie geiſtesabweſend an, dann kehrte er ſich von
ihm fort und trat an das Fenſter.

Lange blieb es ſtill zwiſchen ihnen, bis der Bank-
direktor, das Geſicht immer noch. der Straße zugewendet,
in eigentümlich verändertem, ſcheinbar ruhigem Tone ſagte:
„Haben Sie mir ſonſt noch irgendeine Mitteilung zu
machen, Sennor del Vasco
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„Eigentlich nicht,“ war die zögernde Erwiderung.
„Wir ſind vielleicht beide nicht in der rechten Stimmung,
über unbedeutende geſchäftliche Angelegenheiten zu ver-
handeln.“

„Wenn ſie nicht ſehr dringend ſind, dürfte es aller
dings beſſer ſein, ſie zu verſchieben. Ich will Jhre koſtbare
Zeit alſo nicht länger in Anſpruch nehmen um ſo
weniger, als auch die meinige knapp bemeſſen iſt. Leben
Sie wohl

Sennor del Vasco fühlte ſich durch dieſe Veränderung
in dem Benehmen des jungen Mannes offenbar ſehr er-
leichtert. Er gab mit einigen verbindlichen Worten ſeiner
Zuverſicht Ausdruck, daß zwiſchen ihnen ſchließlich doch
alles beim alten bleiben werde, und zog ſich, da er
e wort mehr erhielt, mit einer artigen Verbeugung
zurück.

Etwa eine halbe Stunde ſpäter trat der Bankdirektor
in das Kabinett des erſten Prokuriſten. Er ſah auch jetzt

noch ſehr bleich aus, aber er war doch vollkommen gefaßt,
und in ſeinem Benehmen verriet ſich nichts mehr von
jener leidenſchaftlichen Erregung, die ihn während der
Unterredung mit del Vaseo beherrſcht hatte.

„Jch hoffe, lieber Herr Kollege, daß Sie ein paar
Minuten für mich übrig haben,“ wandte er ſich an
Henninger, der ihn ſehr höflich und in der ehrerbietigen
Haltung eines Untergebenen empfangen hatte. „Jch ſehe
mich plötzlich genötigt, eine Reiſe anzutreten, deren Dauer
ſich in dieſem Augenblick noch nicht beſtimmen läßt, und
Sie werden die Güte haben müſſen, mich während
meiner t zu vertreten.“

Der Prokuriſt gab durch eine leichte Verneigung zu
erkennen, daß er dagegen nichts einzuwenden habe, aber
er fragte ſo wenig nach dem Ziel der erwähnten Reiſe als
nach den Urſachen, die ſie ſo plötzlich notwendig gemacht
hatten.

(Fortſetzung folgt.



Behörden u hekhalb andewieſen, die Aufwandsent
zu zahlen, bis ſie einwaudfreie Kennt

Tode erhalten haben. Dabet ſollen die in den
tlichen t enthaltenen Angaben über den Tod

on Mannſchaften als einwandfreie Feſtſtellungen ange
ſehen werden und mangels einer genauen Angabe ſoll der
Tag der Ausgabe der Verluſtliſte als Zeitpunkt des Todes
gelten. Werden in dieſen Liſten Mannſchaften als vermißt
angeführt, ſo ſind die Aufwandsentſchädigungen mangels
einer einwandfreien Feſtſtellung über das Schickſal dieſer
Mannſchaften weiterzuzahlen. Auf eine Rückforderung ein-
mal gezahlter Aufwandsentſchädigungen ſoll grundſätzlich

verzichtet werden. vDer vaterländiſche Frauenverein bittet in einem Auf-
ruf in der vorliegenden Nummer um Gaben für ſeine
Sammlung. Gewiß wird jede Hausfrau ſich eine Freude
daraus machen, zu dem Geburtstagsgeſchenk für
die Kaiſerin beizutragen. Der Verein bittet aber dar-
über hinaus um dauernde Mitarbeit. Hoffentlich hat er
auch hierin Erfolg, und ſeine Mitgliederzahl erfährt eine
weſentliche Vermehrung. Gerade der Vaterländiſche Frau-
enverein iſ. geeignet, die Liebestätigkeit der deutſchen
Frauen zu organiſieren und der Zerſplitterung der Wohl-
tätigkeit zu wehren.

Einberufung der Nachgemnuſterten. Die Einberufung
der nachgemuſterten Untauglichen wird, wie die „Schleſ.
Ztg.“ an zuſtändiger Stelle erfährt, ſoweit ſie für Jnfan-
terie beſtimmt ſind, vorausſichtlich nach Jahrgängen
kurzfriſcic jedoch nicht vor dem 10. Oktober
ſtattfinden. Die Ausgehobenen werden in die betreffenden
Jahrgänge des ungedienten Landſturms und, ſoweit ausge-
muſterte Mannſchaften in Frage kommen, in die betreffen-
den Landſturmjahrgänge eingereiht und mit dieſen einbe-
rufen bezw. nachträglich einberufen. Jn bezug auf die Ein-
berufung der zu anderen Waffengattungen ausgehobenen
Leute entſcheidet das tatſächliche Bedürfnis der
Truppenteile; beſtimmte Angaben können deshalb zurzeit
hierüber nicht gemacht werden. Die Garniſonfähi-
gen werden allgemein nicht einberufen werden.

Die Gehaltszahlung an Eingezogene. Die Frage, ob
der Krieg ein „unverſchuldetes Unglück“ im Sinne des 8 63
des H. G. B. iſt und vb demzufolge der zum Heeresdienſt
eingezogene Handlungsgehilfe Anſpruch auf Fortzahlung
des Gehaltes für noch 6 Wochen habe, beſchäftigt ſeit Beginn
des Feldzuges alle deutſchen Kaufmannsgerichte und die
Entſcheidungen ſind teils im bejahenden und teils im ver-
neinenden Sinne gefällt worden. Da eine reichsgerichtliche
Entſcheidung der Frage nicht zu erwarten iſt, ſo hat ſich der
Deutſche Bankbeamten-Verein mit einer Eingabe an den
Bundesrat gewandt, in der er bittet, die bisherige Rechts-
unſicherheit durch Ergänzung des erſten Abſatzes des 8 63
H. G. B. und im weiteren Verlauf auch des letzten Abſatzes
des 8 72 des H. G. B. zu beſeitigen, indem hinter die Worte
„durch unverſchuldetes Unglück“ zu ſetzen iſt „oder Einbe-
rufung zum Kriegsdienſt“ und dem Abſatz 1 des g 63 die Be
ſtimmung angefügt wird, daß Vereinbarungen, welche die-
ſer Vorſchrift zuwiderlaufen, nichtig ſind.

Ausreißer. Vom Arbeitskommando der Firma
Elektrowerke Akt.Geſ. Golpa b. Gräfenhainichen, iſt am
9. Oktober der nachſtehend bezeichnete Kriegsgefangene ent
wichen: Jan. Swiontek, Ruſſiſch-Pole, Ziviliſt, Arbeiter, 52
Jahre alt, 1,75 Meter groß, ſchlank, gebückte Haltung,
ſchwarzgraue Haare, ſchwacher Schnurrbart, blaue Augen,
Naſe und Ohren gewöhnlich, dunkle Geſichtsfarbe, ſchwar
es Jackett, ſchwarze Hoſe, graue Sportmütze, lange Stiefel,

m Ueberzieher. Sprache: polniſch und wenig
utſch.

Eingefangen. Der am 8. Oktober vom Arbeitskom-
mando Mansfelder Gewerkſchaft Bahnmeiſterei 4 in Hett-
ſt e dt entwichene Kriegsgefangene Auguſtin Luciani, franz.
Soldat, ſowie der am 25, September vom Arbeitskommandov
Beunger Kohlenwerke, Oberbeuna, entwichene Kriegs-
gefangene Feodor Jatzenko, ruſſiſcher Soldat, iſt wieder er-
griffen worden.

Sicherung von Kriegsbedarf. Die vom Bundesrat be
ſchloſſene Anderung der Verordnung über die Sicherſtellung von
Kriegsbedarf beſtimmt, daß der Beſitzer nicht nur verpflichtet iſt,
Gegenſtände herauszugeben, ſondern auch ſie auf Verlangen undKoſten des Erwerbers zu überbringen oder zu verſen-
den. Unter „überbringen“ iſt die Ablieferung innerhalb der
elben Ortſchaft nach einer Sammelſtelle, unter „Verſenden“
ie Ablieferung nach einer anderen Ortſchaft zu verſtehen. Der

Beſitzer darf ſich alſo künftig nicht darauf beſchränken, die Abho-
lung der beſchlagnahmten Gegenſtände zu dulden, er muß viel-
mehr ſelbſt tätig ſein, um die Gegenſtände in die Verfügungs-
gewalt des Erwerbers zu bringen.

Der ültere Kriegerverein
beging geſtern, Sonntag, abend, nachdem er am Vormittag
r Kirchgang gehalten, den 70jährigen Ge-
enktag ſeiner Gründung durch einen Familienabend in der

„Guten Quelle“.
Der Vorſitzende, Herr Schillinger, eröffnete den

Abend, indem er an die zahlreichen (zumeiſt mit Damen)
erſchienenen Mitglieder und Freunde des Vereins, im be-
ſonderen Herrn Superintendent Bithorn freundliche Be
grüßungsworte richtete. Es folgte das „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ mit anſchließendem Kaiſerhoch.
Darauf nahm Prof. Bithorn das Wort zur Feſtrede,
in der er etwa ausführte: „Drüben im Abendrot fliegen
zwei Krähen Wann kommt der Schnitter Tod, um uns
zu mähen? Es iſt nicht ſchad, ſeh ich nur unſere Fahne
wehn auf Belgerad!“ Der Dichter dieſer Verſe hat den
Tag nicht erlebt, da die öſterreichiſche Fahne auf Belgrad
weht. Aber wir haben ihn erlebt, und es iſt wie Geburts-
tagsgruß an den Verein älterer Krieger, daß wir das geſtern
erfahren durften. 70 Jahre alt iſt der Verein. Die jünge-
ren Mitglieder können wohl kaum verſtehen, was das be-
deutet. Es gab eine Zeit, wo man die Kriegervereine für
eine private Spielerei hielt. Als unſer Verein gegründet
wurd Deutſchland in tiefſtem Schlaf, die Begeiſterung
von I war verflogen und für die Ziele der Kriegerver-
eine beſtand nur Mißtrauen. Der Verein hatte zunächſt
den Zweck, die alten Veteranen nicht ungeehrt ins Grab
ſinken zu laſſen. Damit aber leiſtete er ein Werk nationg-
ler Erziehung, indem er wieder und wieder daran erinnerte,
wofür dieſe Veteranen gekämpft hatten. An jedem 18.
Oktober zog er hinaus nach dem Gedenkſtein, und es mag
mancher unter uns ſein, der zuletzt eben dadurch dem Ver-
ein und ſeinen Zielen zugeführt worden iſt. Dann kam das
Morgenrot der dentſchen Einheit, 1864, kam 66, wo einige
der noch lebenden Vereinsmitglieder mitgekämpft und ge-
blutet haben. Und endlich die große Zeit von 70. Jn der
Geſchichte des Vereins ſpiegelt ſich die Geſchichte unſeres
Vaterlandes und der Verein darf ſich rühmen, mitgearbeitet
u haben an der Erzeugung der Stimung, die Bismarck für
ein Werk brauchte. Darauf kam eine Blütezeit für die

Kriegervereine, und es war nicht leicht für den alten, ſich
den neuen gegenüber zu behaupten. Und doch konnte er es
und wuchs ſtetig. Das war den Männern zu verdanken,
bie an ſeiner Spitze ſtanden. Wer vom Verein ſpricht, muß

ſeines erſten Vorſitzenden gedenken, des Streiters von 1813,
Kaufmann Klingebei!, der ſeine übertragen und im Verein zu pflegen wußte. nach
einer matteren Zeit Hauptmann Hertel, der echte Pat-
riot, Soldat und Kamerad, der zeigte, was ein Mann leiſten
kann, und den Verein nach langem Siechtum zu hoher Blüte
führte. Und deſſen Erbe übernahm der gegenwärtige Vor-
ſitzende, Herr Schillinger. Schnell iſt er zu Ehrenſtellen
einporgeſtiegen und nun ſchon ſeit faſt 10 Jahren an der
Spitze des Vereins. Es iſt jetzt gerade gewiß keine leichte
Sache, einen ſolchen Verein zu leiten, und es iſt gewiß im
Sinne aller, dem Dank Ausdruck zu geben dafür, daß er den
guten Geiſt, der ſtets im Verein waltete, aufrecht erhalten
hat. Jch danke Jhnen im Namen Jhrer Kame-
raden und der Merſeburger Mitbürger für
die Treue, die Siehier bewieſen haben. Denn
es iſt eine vaterländiſche Aufgabe, die Sie
damit erfüllten.

Welcher Geiſt war es, der hier gepflegt wurde? Der
rechte vaterländiſche, den man nicht kannte, als der
Verein entſtand. Der militäriſche, der uns bitter not tut.
Es iſt Unſinn, wenn uns die Feinde Militarismus vorwer-
fen. Der Franzvſe iſt viel militäriſcher, d. h. kriegliebender,
als der Deutſche. Darum brauchen wir die Erziehung zum
militäriſchen Geiſt. Und der kameradſchaftliche, der hier
ſtets ſeine Stätte gefunden hat.

Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Verein.
Später nahm Prof. Bithorn nochmals das Wort, um

von der Zukunft des Vereins zu ſprechen. Das Alte zu
pflegen, ſich dem neuen anzupaſſen, meinte er, ſei die künf-
tige Aufgabe. Wenn die Abneigung gegen den „ſinnloſen“
Krieg, die alte deutſche Friedensliebe drohen ſollte, zur Ge
fahr zu werden gegenüber dem erneuten Haß der Feinde,
ſei der alte Soldatengeiſt zu pflegen. Mancherlei Neues
dränge ſich auf und müſſe beachtet werden. Gerade den all-
gemeinen Kriegervereinen erwüchſen große Aufgaben. Die-
ſer Krieg habe die Bedeutung der kleinen Formationen für
das Vereinsweſen vermindert. Mancher Soldat habe
mehreren Regimentern angehört, viele Regimenter ſeien
nur Kriegsbildungen, die nach Friedensſchluß verſchwinden
und mancher trage Uniform, der vorher nie daran gedacht.
All dieſen müſſe, im Gegenſatz zu den Spezialvereinen, der
allgemeine Kriegerverein kameraoöſchaftlichen- Anſchluß bie-
ten. Dann ſei die Grenze zwiſchen den Parteien gefallen,
und wer immer deutſch und köngstreu ſein wolle, müſſe
willkommen ſein, ohne Rückſicht auf ſeine ſonſtigen politi-
ſchen Anſchauungen.

Es ſei zu erwarten, daß der Verein neuen großen Auf-
gaben entſprechen werde. Jung ſein könne man auch in
höheren Jahren.

Die Anſprache ſchloß mit einem Hoch auf das deutſche
Vaterland.

Der Vorſitzende ſprach, gewiß im Sinne aller Anweſen-
den, dem Redner den tief empfundenen Dank der Anweſen-
den für ſeine wirkungsvollen Worte aus.

Den Reſt des Abends füllten allgemeiner Geſang und
muntere Geſelligkeit.

Auch wir wünſchen dem Verein, deſſen Wirken Profeſſor
Bithorn ja im rechten Lichte geſchildert hatte, langes Leben
und eine immer blühendere Zukunft.

Aus Provinz und Reich.
Oſendorf, (Saalkreis), 9. Okt. Gegen einen Aufſichts-

beamten, dem die überwachung der Fluren übertragen iſt,
ließen ſich Männer, die ſich des Felddiebſtahls verdächtig
machten, zu Ausſchreitungen hinreißen. Sie bedroh-
ten mit gezücktem Meſſer den Beamten. Nur dadurch,
daß der Beamte ſofort ſeine Schußwaffe zur Hand hatte,
gelang es ihm, die Männer fern zu halten.

Delitzſch, 10. Oktober. Zu Am ben re ern ſind in un
ſerem Kreis ernannt worden: Gutsbeſitzer Fleiſ in Nock
witz für den Amtsbezirk Gleſien, Gutsbeſitzer erner inGollma für den Amtsbezirk Reinsdorf, Gutsbeſitzer Krone in
Cletzen für den Amtsbezirk Zſchölkau. Zu Amts vor
Stellvertretern im Amtsbezirk Reinsdorf wurde Orts-
ſchulze Thormann in Gollma, im Amtsbezirk Zſchölkau Guts
beſitzer 3ſchernitz in Cletzen ernannt.

Lützen, 10. Oktober. Am Freitag hielt der Vaterländi-
ſche Frauen verein eine Verſammlung ab. Zwei lrinnen werden ſich in Merſeburg als Hilfsſchweſtern ausbil-
den laſſen. Der Verein gibt vorausſichtlich von Mitte Novem
ber ab Kohlen zum Selbſtkoſtenpreis an Kriegerfrauen ab.

Lützen, 10. Oktober. Den Heldentod fürs Vaterland er-
litt im Oſten der Landſturmmann Eduard Hilbig von hier und
der Jnfanteriſt Hermann Prall aus Oberthau. Beide opferten
ihr Leben dem Vaterlande. Ehre ihrem Andenken.

Lützen, 10. Okt. Der hieſige Bürgerverein hielt
am Donnerstag eine Verſammlung ab. Zur Vorbereitung
der kirchlichen Wahlen wird am 28. Okt. nachm. 4 Uhr
tn der „Goldenen Sonne“ eine Beſprechung ſtattfinden. Jm
November wird Rektor Müller hier über die Schul-
frage ſprechen. Wie mitgeteilt wurde, kann eine gehobene
Schule bei 60 Mk. jährlichem Schulgeld beſtehen.

Möckerling, b. Mücheln, 9. Okt. Lehrer Alwin Siegel
von hier ſtarb im Alter von 23 Jahren in ſibiriſcher
Gefangenſchaft. Eine heimtückiſche Krankheit raffte
ihn jäh dahin, nachdem er ſchon dreiviertel Jahr die Gefan-
genſchaft überſtanden hatte.

Freyburg a. U., 8. Oktbr. Dieſer Tage kam zum erſten
Male ein Dampfer von Halle hierher, der zwei leere

u t

Kähne des Unſtruttales im au hatte. Es ſoll ver
icht werden, nunmehr auch von aus die Kalkſtei

e et Kahn und Pferdekräfte in das ekeppt wurden, durch den Dampfer zu befördern,da Pferde hierzu kaum noch zu haben ſind. Bleren Abei
tern und Schiffern würde ein lohnender Verdienſt mit der
t V neuen Einrichtung entſtehen.

rfurt, 9. Okt. In einem Hauſe an der Steigerſtraßeve rgiftete ſich ein achtzehnfjähriges, aus Pößneck ar
mendes Dienſtmädchen durch Leuchtgas. Die Lebensmüde
wurde geſtern morgen von der Dienſtherrſchaft in der Küche
tot aufgefunden. In einem hinterlaſſenen Hrief gibt ſie an,
e l das wateg weil fünfzig Mark, dieie von ihrem geſparten Geld nanicht angekommen ſeien. Hauſe geſchickt habe, dort

Steundal, 9. Okt. In einer Einbruchsſacheſtel Lokaltermin ſtatt. Der des l were s z
Lackierer Schulz wurde vorgefüqrt. Nach der Vernehmung
wurde er, der es verſtand trotz vielzr Strafen beim Heere
eingeſtellt zu werden und ſich im Felde das Eiſerne
Kre u z zu erwerben, nach dem Gerichtsgefängut3 abgeführt.
Auf bieſem Wege gelang es ihn, den Ziviltransporteur zu
entfliehen.

Köthen, 9. Oktbr. Eine wohl verdiente Züchti
gung erfuhr ein Ziviliſt, der mit einigen anderen Zivili-
ſten in einem Eiſenbahnabteil ſaß, in dem ſich auch einige
vom Kriegsſchauplatz in Urlaub gehende Soldaten befan-
den. Der Hiviliſt qußerte im Laufe des Geſprächs, daß es
ihm ſchon recht wäre, wenn der Krieg noch 10 Jahre
dauerte. Ueber dieſe Aeußerungen waren die Soldaten
derartig ergrimmt, daß einer von ihnen ſich erhob und dem
Ziviliſten unter Beifallsäußerungen der übrigen Mitreiſen-
den eine gehörige Tracht Prügel verabreichte. Der Gemaß-
regelte ſtieg auf der nächſten Station aus und dürfte in Zu-
kunſt ſeine Zunge beſſer im Zaume halten.

Bernburg, 9. Oktbr. Einen gräßlichen Selbſt
mord verübte hier eine 52jährige ledige Frauensperſon in
der Parkſtraße. Sie begoß ſich mit Spiritus, den ſie als
dann in Brand ſetzte, ſo daß das Haar abbrannte und Hals,
Bruſt und Rücken mit ſchweren Brandwunden bedeckt wur-
den. Dann ſtürzte ſie ſich aus einem Fenſter des Dachge
ſchoſſes auf die Straße herab, wo ſie tot liegen blieb. Der
Grund der Tat dürfte in langer, hochgradiger Nervoſität zu
ſuchen ſein.

Zerbſt, 9. Oktbr. Uber den Einzug der deutſchen
Truppen in Wilna ſendet ein von hier ſtammender
Soldat der „Extrapoſt“ folgenden intereſſanten Bericht: Die
Folgen unſeres von Norden gegen Wilna drückenden Flü-
gels, der vor ungefähr 8 Tagen die Bahnſtrecke Wilna-
Petersburg beſetzen konnte, ſowie unſeres Drückens weſtlich
von Wilna gegen den ſich verzweifelt wehrenden Feind wa-
ren die, daß derſelbe Wilna kampflos preisgab und wir auf
unſerem Vormarſch am 17. und 18. September keinen einzi-
gen Ruſſen trafen. Ueberall ſahen wir die koloſſalen
Felöbefeſtigungen, die wir hätten ſtürmen müſſen,
und wir waren herzlich froh, daß unſere andauernden
Kämpfe der vergangenen Wochen dieſen Erfolg gezeitigt
hatten. Wir kamen Sonnabend, den 18. September, früh
gegen 9 Uhr, vor Wilna an, und da ſtellte es ſich heraus,
daß mein Regiment das erſte war, welches in Wilna ein
rücken durfte. Unſere Freude war grenzenlos, und nie
möchte ich dieſen Tag miſſen, der immer der ſchönſte meines
Lebens ſein wird. Wilna zählt an 300 000 Einwohner, und

die Preisgabe des Platzes mag den Ruſſen nicht leicht ge
worden ſein. Sie hatten in aller Eile noch verſucht, die
große Zugangsbrücke über die Eiſenbahn in der Nähe des
Bahnhofes zu ſprengen, was aber nur zum Teil gelungen
war, denn unſere Infanterie konnte ungehindert darüber
paſſieren. Gerade als wir über die Brücke gingen, fuhr der
letzte ruſſiſche Zug in öſtlicher Richtung mit einigen hohen
Militärs davon. Unſer Regiment ſtellte ſich nun auf, und
zufällig kam die 6. Kompagnie, bei der ich mich befinde, an
die Spitze. Die erſte Gruppe hatte Seitenſicherung und die
zweite, in der ich marſchierte, Frontſicherung. Wir 8 Mann
gingen mit aufgepflanztem Seitengewehr ausgeſchwärmt
voran, und dahinter ſetzte ſich das Regiment. Schon in den
Vorſtädten war uns das freudig erregte Benehmen der
Volksmenge aufgefallen, aber die Kundgebungen in der
inneren Stadt ſpotten jeder Beſchreibung. Die Menge
küßte uns die Hände, bewarf uns mit Blumen, rief
uns in deutſcher Sprache: Deutſche Helden!“ zu. Sie
durchbrach die Abſperrung, beſchenkte uns mit Zigaretten,
kurz, es war ein reiner Freudentaumel. Als wir
nachher einige Stunden uns frei bewegten durften, wurden
wir mit Triumph in die Fleiſcher- und Konditorläden ge-
führt und gefüttert wie im Schlaraffenland. Viele ver-
ſchleppte und bei Anfang des Krieges zurückgehaltene Deut-
ſche begrüßten uns warm als Befreier und es gab manche
rührende Szene.

Magdeburg, 9. Okt. Eine von Hausbeſitzern und Keſſel-
lieferanten vom Magiſtrat in Magdeburg einberufene Ver-
ſammlung hatte die Erklärung zum Ergebnis, daß Erſatz
keſſel für kupferne Waſchkeſſel vor Januar 1916
nicht zu beſchaffen ſind. Auch dann kann die Lieferung nur
allmählich erfolgen. Das Kriegsminiſterium ſoll darum
durch den Hausbeſttzerverband gebeten werden, dieſem Um-
ſtand Rechnung zu tragen. Die Hausbeſitzer ſind zur un
verzüglichen Anmeldung der kupfernen Waſchkeſſel unter
Angabe des oberen Durchmeſſers zu verpflichten, damit um
gehend feſte Aufträge an die Lieferanten erteilt werden
können.
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„Alſace' zugegeben.

Die Agence Havas
meldete aus Paris, 6.
(Oktober: Unſer Lenk-
Luftſchiff „Alſace“, wel-
ches zu Bombenab-
würfen fortgefahren

war, iſt in den Heimats
hafennichtzurückgekehrt.

Einer Nachricht aus
deutſcher Quelle zufolge,

ſoll es bei Rethel ge

d landet und die Be-
ſatzung gefangen ſein.

J Wir zeigen unſeren2 Leſern ein Bild, dasden Franzoſen den Be
weis liefert, daß ihr
wertvolles Luftſchiffver
nichtet iſt.
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et rer Burggemeinde l ks
en h n e eſtgene elchrerin iſt eine aus dem Kur

rinzen Wilhelm vonu n Heſſen, Tochter des P
auſe voe pstalBarchfeld und ſeiner Gemahlin Prinzeſſin

je von Hanau.Munchen, 10. Okt. Wie dem Münchener Kriegsausſchu
für Konſumentenintereſſen mitgeteilt wird, ſoll die bereit
angekündigte Bierpreiserhöhung in München nicht weni-
ger als 6 Mark für das Hektoliter betragen.

Anklam, 10. Oktbr. Hier macht ein Schülerſelbſt
mord von ſich reden. Mehrere Schüler des Seminars hat-
ten aus dem Seminargarten eine Anzahl Aepfel an ſich

nommen. Dies wurde vom Schuldiner zur Anzeige ge-
racht, und das Lehrerkollegium beſchloß, einen Schüler aus

Greifswald zu entlaſſen, während zwei andere mit einem
Verweis davonkamen. Der Entlaſſene nahm ſich das ſo zu
Herzen, daß er ſeinem Vater einen Abſchiedsbrief ſchrieb.
Dieſer eilte nach Anklam, wo man inzwiſchen am Ufer der
Peene die Mütze des Schülers gefunden hatte. Jetzt erhiel-
ten 8 Tage nach dem Vorfall die Eltern die Meldung, daß
die Leiche ihres Sohnes angetrieben ſei,

Herbſttagung des Evangeliſchen Bundes.
Berlin, 9. Oktbr. An Stelle der auch in dieſem Jahr

wus gefallenen Generalverſammlung hielt der Evangeliſche
Bund unter dem Vorſitz von Superintendent D. Wächt-
ler (Halle) eine Geſamtvorſtandsſitzung ab, die von den 41
Hauptvereinen beſchickt war. Wie aus dem Tätigkeits-
bericht des geſchäftsführenden Vorſitzenden, Direktor Liz.
Everling, hervorging, hat der Bund, der vor dem Krieg
über eine halbe Million Evangeliſcher um ſeine Fahne ge-
ſammelt hatte, das verfloſſene Kriegsjahr ohne jeden Ver-
luſt an Mitgliedern überſtand, ja, an nicht wenigen Orten
iſt er gewachſen. Die Kriegsarbeit des Bundes, die weit
über die Mitgliederkreiſe hinaus Beachtung und Zuſtim-
mung gefunden hat, iſt recht mannigfaltig geweſen. Beſon-
Zers ausgedehnt und ſegensreich war die literariſche Tätig-
keit. Ueber 60 Nummern zählt zurzeit die Reihe der
„Volksſchriften zum großen Krieg“, die der Bund zu
dem Preis von 10 und 20 Pfg. herausgibt. Bis Ende Juni
waren von den Volksſchriften 641 000 verkauft. Dazu kom-
men die „Heroldsrufe in eiſerner Zeit“, von denen 2737 000
verbreitet wurden, ſo daß bis jetzt weit über 3 Millionen
Kriegsſchriften des Evangeliſchen Bundes vertrieben wor-
den ſind. Ein neues, vielverſprechendes Unternehmen be-
deutet die Herausgabe der Soldaten- und Haus
bibel „Schwert des Geiſtes“ von Generalſuperintendent
Schöttler (Königsberg).

Auch die Verſammlungstätigkeit des Bundes, die be
ſonders im Winter wieder lebhafter werden wird, hat durch
die Einrichtung Vaterländiſcher Volksabende überall
im Reich reichen Segen geſtiftet. Nicht weniger bedeutſam
war die praktiſche Liebestätigkeit, die ſowohl in Ba-
den, wo in Freiburg ein Diakoniſſenhaus des Bundes be-
ſteht, als infolge der Gründung einer Schweſternſchaft
des Evangeliſchen Bundes in Deſſau auch unmit-
telbar in den Dienſt der Kriegführung treten konnte. Die
Schweſternſchaft iſt in ſtarkem Aufblühen begriffen. Erfreu-
lich deutlich trat ſchließlich aus dem mit einmütigam, großem
Beifall aufgenommenen Bericht von Direktor Everling her-
vor, daß ſich der Bund tatkräftig auch der großen Aufgaben,
die uns allen in den zerſtörten Teilen Oſtpreußens entſtan-
den ſind, annimmt. Daß auch die deutſche Hilfsbereitſchaft
für die bedürftigen evangeliſchen Gemeinden in Oeſterreich
durch den Krieg nicht gelitten hat, vernahm man durch den
Vorſitzenden des Hilfsausſchuſſes D. Eckardt.

Sämtliche Redner der Hauptvereine, die nacheinander
zu Worte kamen, berichteten über die unerſchütterliche Treue
der Bundesmitglieder und das wachſende Verſtändnis in
immer weiteren Volkskreiſen für die Bundesziele und die
Bundesarbeit. Ein auf die Hiühe des großen Erlebniſſes
unſerer Tage führender Vortragß vom Geheimen Konſiſto-
rialrat D. Scholz über das Thema „Jnnerkirchlicher Frie
de, Deutſches Chriſtentum“ gab von neuem zu erkennen, daß
der Evangeliſche Bund ſein Beſtes geben wird, um den
Geiſt von 1914 und 15, ſoweit er in gemeinſam erlebter,
religiöſer Erneuerung beſteht, unſerem Volke zu erhalten.
Es hat in der Geſamtvorſtandsſitzung nicht an Klagen ge-
fehlt, daß beſonders auf dem Gebiet der Miſchehenpflege
und Seelſorge ſelbſt von vorgekommenen Wiedertaufen
während des Krieges wurde berichtet die ſo notwendige
Erhaltung des konfeſſionellen Friedens zu wünſchen übrig
laſſe. Auch an zielbewußten Beſtrebungen auf kirchenpoli-
tiſchem Gebiet, die unter Umſtänden unter die nationalen
auch andersgeartete und einſeitig konfeſſionelle Kriegsziele
einreihen, hat es nicht gefehlt. Einſtimmig wurde im Ge-
ſamtvorſtande des Bundes begrüßt, daß überall, wo ſie ſich
zeigten, den Störungen des Burgfriedens auf wirkſame
Leiſe entgegengetreten worden iſt. Neben der freudigen

Gewißheit, daß über den beiden chriſtlichen Konfeſſionen
das Vaterland ſteht, wie es katholiſche und evangeliſche Sol-
daten und Bürger mit ihrem Blut in dieſem großen Krieg
bewieſen haben, gehört, das war die einmütige Meinung
des Geſamtvorſtandes, auch deutſchproteſtantiſche Wachſam
keit zu den fortwirkenden Bürgſchaften eines wahren inne-
ren Friedens

Berichtszeitung
Das Backverbot bei Heereslieſerungen.

Halberſtadt, 9. Oktbr. In einer beſonderen Notlage
befand ſich der hieſige Bäckermeiſter Otto Dörge. Er hatte
die Lieferung an Brot für die Garniſon übernom-
men und zu der Ausführung dieſes umfangreichen Auftra-
ges die anderen Bäckermeiſter nach Möglichkeit mi! heran
gezogen. Trotzdem konnte er am 5. Juni nicht die vorge-
ſchriebenen Brote liefern und bekam außerdem am nächſten
Tage noch eine neue umfangreiche Beſtellung. Die Bäcker
waren aber nicht in der Lage, die Brote zu liefern, wenn
ſie nicht über die vorgeſchriebene Backzeit (6 Uhr morgens
bis 6 Uhr abends) hinausgehen wollten. Der Proviant-
amtsmeiſter ſelbſt riet zu dieſer Uebertretung. Auf die An-
r Polizeibeamten bekam Dörge jedoch einen Straf
dere 9 auf ſeinen Einſpruch wurde er freigeſprochen, da

x re Militärlieferungen der Zweck der Bekannt-
h n icherung der Ernährung der Zivilbevölkerung)

h werde. Hiergegen legte der Amtsanwalterufung ein. Vor der Strafkammer erkannte das Be
rufungsgericht auf Freiſprechung mit der Begrün-
dung, daß die Nichtlieferung der Brote auch die Schlagfer-
tigkeit unſeres Heeres hätte beeinträchtigen können, denn
das Brot ſollte an ausrückende Truppen verteilt werden.
Da dem Angeklagten in früheren Fällen vom Oberſt und
im S Falle vom Proviantamtsinſpektor geſagt

rden ſei, daß ſie für eine Ueberſchreitung der Backzeit einwürden, ſei anzunehmen, daß der Ängeklagte im gu
ken Glauben gebandelt har

V

ſchen den Schienen verlief. Durch irgend einen

n 9 einen erfolgt und der Tuch Sch. war mit
äunmungsarbeiten beauftragt worden. Es handelte ſich

darum, die Kohle wegzubringen. Zu dieſem Zwecke waren
zwei Wagen im Gange, von denen der leere, nachdem der
volle von vier Mann weggebracht wurde, auf das andere
Geleis übergeſetzt wurde. Als Sicherung diente eine ſoge-
nannte Verſtrebung. Ein Brett wurde auf den Stempel
aufgeſetzt, ſo daß der Wagen ſich nicht von der Stelle bewegen
konnte. Außerdem war noch ein Seil r zwi

fall war
das Seil außerhalb der Schienen geraten. Es war auch von
den Kohlen zum Teil verdeckt worden. Als ein voller Wa
gen abgefahren wurde, wollte man den leeren Wagen wie

herüberſetzen. Der Aufſeher Sch. wollte das ſtraff
tegende Seil etwas hochheben, unterließ es jedoch, da es zu

ſtraff war. 9n dem Augenblick, als Sch. das Seil berührte,
lief der leere Wagen auf der abſchüſſigen Strecke trotz Siche
rung fort. Voll Entſetzen riefen die beim Zufammenräu-
men befindlichen Bergleute ihren Kameraden, die den vol
len Wagen führten, zu: „Der leere Wagen kommt!“ Drei
Mann ſprangen noch in dem engen Gang auf die Seite und
quetſchten ſich an die Wand. Der vierte, der Bergmann B.,
ſcheint kopflos geworden zu ſein und lief, ſo ſchnell ihn ſeine
Beine tragen konnten, vor dem leeren Wagen her, wurde
von dieſem erfaßt und an die Wand gedbrückt. Kurz
nach ſeiner Ueberführung ins Krankenhaus verſtarb er.

Jetzt mußte ſich Sch. vor der Halleſchen Strafkammer
wegen fahrläſſiger Tötung verantworten. Er gibt
an, daß er nur das Seil berührt habe. Er hätte es nicht
hochgehoben. Die Zeugen haben nicht geſehen, ob Sch. das
Seil tatſächlich hochgehoben hat. Es wird von der Anklage
angenommen, daß das Seil die Sicherung ausgelöſt und ſo
den Wagen freigemacht habe. Sch. iſt ſchon 35 Jahre Berg-
mann und verſichert in Uebereinſtimmung mit den Zeugen,
daß die Wagen immer nur durch ein Brett geſichert wurden.
Es ſei auch nie etwas vorgekommen. Einige Zeugen haben
die Kohlen von den Schienen weggeſchippt und ſind dabei
auch in die Nähe des Seils gekommen, das teilweiſe auch
von Kohlen verſchüttet war. Alle ſind der Anſicht, daß der
ums Leben Gekommene durch ſeine Kopfloſigkeit den Tod
gefunden habe.

Der Sachverſtändige erklärt, daß er eigentlich der An
ſicht ſei, daß die Sicherung mit Hilſe des Bretts doch nicht
ausreiche. Da man ihn aber von allen Seiten, auch von der
Betriebsleitung aus, geſagt habe, daß man ſelbſt auf noch
abſchüſſigeren Bahnen das Verfahren anwende, ohne daß
etwas vorgekommen ſei, hätte er unter dieſen Geſichtspunk-

2 e geſichert r ettens wäre es möglich, daß Sch mit der Schippe unter das
Seil gekommen ſei, und dieſes hätte. Die drit

lichkeiten vorlägen und man nicht beweiſen könne, daß durch
Sch. der Unfall eingetreten fei. Es bliebe ja auch nach An
ſicht des Sachverſtändigen die Frage offen, oh denn über-
haupt die Sicherung als ein vollgültige zu betrachten ſei.

Das Gericht ſchloß ſich dieſen Erwägungen an uns
ſprach den Angeklagtenfrei,

Verurteiltier Spion.
Berlin, 9. Oktbr. Unter der Anklage des verſuchten

Verrates militäriſcher Geheimniſſe und der Anſtiftung
zum Diebſtahl hatte ſich vor dem 2. Strafſenat des Reichs
gerichts der 29jährige Agent Johann Karl Müller aus
Malſtatt-Burbach (Kreis Saarbrücken) zu verant-
worten. Der Angeklagte hatte eine recht bewegte Vergangen-
heit hinter ſich. Am 23. Januar 1913 reiſte er nach Paris,
ſpäter nach Brüſſel und Lüttich; in dieſer Stadt erhielt er
wegen Betruges und verleumderiſcher Beleidigung zuſam-
men 13 Monate Gefängnis, die er auch verbüßte. Nach ſei-
ner Strafentlaſſung am 5. März 1914 wandte er ſich nach
Maastricht (Holland) und wurde von hier aus an die deut-
ſchen Behörden ausgelieſfert, die ihn noch wegen einer
Hehlerei vom Jahre 1911 ſteckbrieflich verfolgten. Während
er die Freiheitsſtrafe hierfür verbüßte, entdeckte man in ihm
einen längſt geſuchten Spion. Wie ihm der Eröff-
nungsbeſchluß zur Laſt legt, hat er Ende 1912 und Anfang
1913 an franzöſiſche Behörden Drucke und andere Schriften
des Militärbauamtes 5 in Metz und einen Manöver-
plan von Straßburg i. Elſ. und Umgegend, alles Dokumen-
te, die er nur irrtümlicherweiſe für Geheimpapiere der Lan-
desverteidigung hielt, ausgelieſert. Mithin iſt es hier nur
beim Verſuch des Verrats geblieben, da der verbrecheriſche
Vorſatz ſein Ziel nicht erreicht hat. Ferner hat der Ange-
klagte den Schreiber Paul Bieſalſki aus Sablon zu ei-
nem Diebſtahl beim Militärbauamt 5 in Metz angeſtiftet.
Bieſalſki wurde daher ſchon in einem früheren Spionage-
prozeß vom Reichsgericht wegen verſuchten Verrats milt-
täriſcher Geheimniſſe und wegen Diebſtahls zu 2 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe und
wegen Anſtiftung zum ſchweren Diebſtahl wurde Müller
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n e u I0fährlgemt. Fefner würde auf Zuläſſigaufſicht erkannt, 8 Mo
aft wurden ihm als verbüßt ange

Umſtände hatte das Gericht verneint.
e SBunte Zeitung.

Ein Trauerfall in der Familie des Generals v. Emmich.
Von einem ſchweren Unglücksfall iſt die Familie des Gene
rals v. Emmich betroffen worden. Der 4 jährige einzige
Enkelſohn des Generals, Otfried Böhmer, Sohn des

Felde als Adjutant der 28. Jnfanteriediviſion ſtehenden
Rittmeiſters Böhmer vom Braunſchweigiſchen Huſarenregi-

un

wanbt worden ſein. Auch der Bindfabenmangel macht ſit udfadenmangel machtin dex Offizin geltend, hier iſt das Papier Aerger
eine große Zahl von Muſtern lag vor, aus Seidenpapier
edreht, mit Leitfaden, mit Drahteinlage, daneben auch
indfaden aus Stoff gedreht. Das Benzin als Waſchmittel

fehlt. Zum Reinigen der Walzen gibt es bereits verſchiede-
ne Sorten Venzinerſatz, die ſich bewährt haben; manchmal
iſt aber auch Vorſicht geboten, und dann tut man gut, den
Erſatzſtoff mit Handſchuhen „anzufaſſen“, weil ſonſt die
Haut leicht in Mitleidenſchaft gezogen wird. Bei der For
menreinigung hier benutzt man die altbewäbrte Saikon
lauge r. ſoll ſogar der Mangel an Waſchmitteln gute Seiten
haben, die der Druckſachenkultur zugute kommen. An Stelle
des Glyzerins wurde Rizinusöl verwandt, für Putzwolle
und Lappen Papierwolle. Vor allem gilt es hier der Mo-

Haben, die einen Bart vorſchreibk. Der Bart mußr Bart muß ſeinerorm nach einem vorgeſchriebenen Muſter gleich L er
darf weder größer noch kleiner ſein. „Wie die meiſten Leute
bemerkt haben werden, iſt das gebilligte Muſter etwa ein
Quadratzoll kurzer, aufrechter Borſten, die ſich etwa über
die halbe Lippe erſtrecken ſo viel darf ein Mann haben,
aber er darf nicht mehr haben.“ Den meiſten werden, ſo
meint der Mancheſter Guardian“, dieſe Befehle etwas
kleinlich erſcheinen, gerade zur gegenwärtigen Zeit.

Marktberichte.
Halliſcher Marktbericht

ment Nr. 17, und deſſen Gemahlin Olga geb. v. Emmich, ein
igen Kindes des Generals, ſtürzte in einem unbewachten

Augenblick rücklings in ein mit ſiedendem Waſſer
efülltes Gefäß. Das Gefäß ſchlug um, und die heiße Flüſ-
gkeit ergoß ſich über den unglücklichen Knaben. Jnfolge
er ſchweren Verbrühungen iſt das Kind nach mehrſtündi-

gem qualvollen Leiden geſtorben.
Erſatzſtoffe im Zeitungsweſen. Wenn des Morgens das

friſche Brötchen fehlt, dann merkt man dies heute kaum, der
Erſatzſtoff KeBrot mundet vortrefflich, wenn ſich zum Kaffee
die Morgenzeitung geſellt. Auf dieſe geiſtige Morgenkoſt
wird wohl kein Deutſcher verzichten wollen. Ob es aber
vielen Leſern ſchon zum Bewußtſein gelangt iſt, mit wie
viel Schwierigkeiten auch die Zeitung als techniſches Er-
zeugnis betrachtet in Kürze zu kämpfen hat? Das konn-
te man in der letzten Sitzung der Berliner Typographiſchen
Geſellſchaft erfahren, wo die Frage der Erſatzſtoffe im
Druckereibetriebe beſprochen wurde. Da ſind zunächſt die
Kupfergalvanos; an ihrer Stelle ſoll mit Erfolg Eiſen ver-

bilmachung alter Lappen.
wie Kleiſter, braucht, iſt weiter nicht verwunderlich.
ſieht alſo, auch im Druckereibetriebe benötigt man Erſatz
ſtoffe. Aber der Zeitungsleſer braucht nicht zu fürchten, daß
ihm etwa nun auch die geiſtige Koſt beſchnitten würde; ein
richtiger Zeitungsmenſch weiß ſich immer zu helfen, und die
deutſche Technik hat ihn noch nie im Stich gelaſſen.

Bartzwang für engliſche Offiziere.
kel ſchreibt der „Mancheſter Guardign“ vom 28. September:
Trotz der außerordentlichen Arbeitslaſt, die die Verwaltung
einer ſo ungeheuren Armee mit ſich bringt, verſtehen es die
militäriſchen Behörden
eine Wirkung auszuüben.

vortrefflich,

Jetzt kommt nun ein

Vorſchrift

Daß man Erſatz für Klebſtoffe,

So hat der „Army Conneil“ erſt
vor ein oder zwei Wochen erklärt, daß „Oxforder Schuhe und
agufgekrempelte Beinkleider“
zieren ungehörig ſeien.
Generalinſpektors der Etappen, daß Offiziere die Oberlippe
nicht mehr raſiert tragen dürfen, daß ſie vielmehr die für
die alte Armee geltende königliche

bei den neugebackenen Offi-

zu befolgen

S dMan Sonnabend, den 9. Oktober 1915.
Eier p. Mandel 2,40-2,50 Aepfel pro Pfd. 0,10-0,25
Butter p. Stück 1,10-1,20 Birnen pro Pfd. 0,05-0,15
Zwiebeln p. Möl. 0,16 Pflaumen p. Pfd. 0,20
Kartoff. 10 Pfd. 0,40-0,50 s r 6,50Blumenkohl Stck. 0,20-0,40 Getr. Pflaumen Pf. 0,75-0,90
Wirſingkohl Stck. 0,09-0,10 Pflaumenmusßf. 0,50-0,90

Jn einem Leitarti- Weißkohl p. Pf. 0,06-0,07 Gänſe p. Pfd. 1,00-1,10
Rotkohl p. Stck. 0,15-0,40 Enten p. Stck. 3,00 4,00
Mohrrüben p. Pf. 0,08-0,00 Jg. Hähne p. Stck. 1,50-1,75
Kohlrabi p. Stck. 0,03-0,05 Hähne p. Stck. 2,50-3,50

auch in Einzelheiten Salat 2 Stck. 0,10 Hühner p. Stck. 2,00-8,00
Gr. Bohnen Pf. 0,18-0,20 Rebhühner p. St. 0,60-1,40
Gurken p. St. 0,05-0,25 Tauben p. Paar 1,20-1,60
Tomaten p. Pfd. 0,25-0,30 Kaninchen p. St. 1,10-1,40

Befehl des Spinat pro Pf. 0,8 Hafen pr. Stck. 3,50-4,50
Sellerie p. St. 0,05-0,10

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.

e

Bekanntmachung.
Die Muſterung der bisher als dauernd nubranchbar Bezeichnetendes Geburtsjahres 1876 bis 1895 des Kreiſes Merſeburg ſin der in der

Zeit vom 2. bis einſchließlich 12. Oktober er. in folgender Anordnung ſtatt:
Im Gaſthaus zum roten Löwen in Lützen am

Dienstag, den 12. Oktober, vormittags 9 Uhr
alle unausgebildeten Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des Geburts-
jahres 1876 bis 1895 aus der Stadt Lützen, fowie die gedienten Mann-
ſchaſten, welche von der Truppe und Marine als dauernd untanglich
entlaſſen ſind, aus der Stadt Lützen und den Ortſchaften und Guts-
bezirken der für den 11. Oktober beſtimmten Amtsbezirke.

Beſondere Geſtellungsbefehle erhalten nur die gedienten Mann-
ſchaften vom Königlichen Bezirkskommando in Weißenfels.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher weiſe
ſch hiermit an, die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1876 bis 1895 ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an den obigen
Terminen pünktlich zu geftellen.

Die Beorderung der ungnsgebildeten
Ortsbehörden nach dem Ordre-Verze
nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und find daher
am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im Muſterungs-
lokale abzugeben. Etwaige Anträge anf Zurückſtellung wegen häuslicher und
gewerblicher Verhältniſſe ſind umgehend ſpäteſtens im Muſternngslokale auf
vorgeſchriebenen Formnlar nach gehöriger Vegntachtung durch die Orts-

Jch weiſe jedoch darauf hin, daß Reklamativnen nurbehörde einzureichen.
im äußerſten Notfalle berückſichtigt werden können.

Hierbei iſt meine Bekanntmachung vom 13. Februar er. Kreis-
blatt Nr. 40 genau zu beachten.

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere ſind im
Muſterungstermin vorzulegen. Die eingereichten Geſfuche um Befreiung von
der Einberufung kommen an den einzelnen Muſternngsterminen am Schlufſe
des Geſchäfts zur Verhandlung. Es iſt deshalb erforderlich, daß die den
Wehrpflichtigen von Behörden ausgehändigten Unabkömmlichkeitsbe-
ſcheinigungen im Muſterungstermin mitgebracht werden.

Vom Beginne der Muſterung ab ſind Reklamationen unzuläſſig.
Wehrpflichtige, welche in den Terminen vor den Erſatzbehörden

nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine
härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder Haft bis
zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche im Muſterungstermine
überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenſfalls unter
Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträglich gemuſtert, außerdem tritt
eine Beſtrafung ein. Wer wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſternngs-
ermin verhindert iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die

Unterſchrift des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Laudratsamt
(Militärbüro) einzureichen.

Merſeburg, den 24. September 1915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatzkommiſſion.

Jn Vertretung: v. Jagow

Bekanntmachung.
Samtmelſtelle III Merſeburg

für Kupfer, Meſſing und Reinnickel.
Abnahmetage für die Woche vom 11. bis 16. Oktober 1915

a. für die unter die Beſchlaguahme fallenden

Gebrauchsgegenſtände:
Dienstag:
Mittwoch: vormittags von 9--12 Uhr
Sonnabend:

b. nur für Altmetall
(darunter fallen auch ſtark beſchädigte und nicht mehr gebrauchsfähige

Gegenſtände)

Freitag: vormittags von 9--12 Uhr.
Die Friſt zur freiwilligen Abgabe läuft am 16. Oktober 1915 ab,
Merſeburg, dens9. Oktober 1915.

Der Magiſtrat.

VerbrenmungsSärge
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und kLieferner Pfostensürge.

Metall-Särge
Sarg Magazin von O. Scholz V w.

Mersehurg-
Telephon 458.Gotthardtstr. 34 fotthardtstr. 34.

ildeten Wehrpflichtigen hat durch dieſe
ichnis, welches den Behörden in den

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande der Frau
Gaſtwirt Poetzſch in Rodden iſt die
Maunl- und Klauenſenche amtstier-
ärztlich feſtgeſtellt.

Dölkan, den 9. Oktober 1915.
Der Amtsvorſteher.

Der Unterricht
der Jugendkompagnie 361

findet nicht wie irrtümlich bekannt-
gemacht am Montag ſondern am
Mittwoch 8* abends, Turnhalle Wil-
helmſtraße, ſtatt.

Das Kommando.

Schnee Hachfl.,
ErstklassigesSpezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 48.

er s 7 e mrFür 1. April 1916
Wohnung zu vermieten

Halleſche Str. 30:
1. Etage: 4 Zimmer, Küche u.
reichl. Zubehör, mit großem
Garten und Gartenhaus, zum
Preiſe von 600 Mk.

Otto Zielke, Halleſche Str. 30.

Hallesche Strasse 38
iſt die Part.- Wohnung (4 Zimmer
i. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu beziehen.

Laden mit Wohnung
zu vermieten.

Roßmarkt 19.
Für 1. April 1916

Wohnung von 4 Räumen
mit Gang, reichlichem Zubehör,
Jnnenkloſett und Gas geſucht. An-
gebote mit Preis unter A. K. 50
an die Exped. dieſ. Ztg. erbeten.

e

e c

Gotthardtſtraße 29 iſt das in der
1. Etage befindliche Logis, beſtehend
aus 3 Stuben nebſt Zubehör, für
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Karl Keller mann.
Eine herrseh. Wohnung
iſt vom 1. Okt. ab zu vermieten.,

Zu erfragen Weiße Mauer 12.
Fr. Veege.

aden
sofort oder später zu vermieten.

Neumarktstor l.

Kaufee K.ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbel,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.
H. Apeilt, Oelgrube 7.

Zum Aufpolstern
von Möbeln jeder Art
zu ſoliden Preiſen empfiehlt ſich

Bätzig, Sand 22.
Nähmaschinen

werden ſchnell und gut repariert bei
C. Albreeht, Halleſche Straße 19.
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Bekanntmachung.
Behufs Veranlagung zur Einkommen und Gemeindeſteuer für

1910 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes für Merſeburg nach dem
Stande vom

Freitag, den 15. Oktober 1915
ſtattzufinden.

Den Hauseigentümern bezw. deren Stellvertretern werden in den
nächſten Tagen ſoviel Formulare zu Hausliſten zur Ausfüllung behän-
digt werden, als nach ihrer Angabe ſich Haushaltungen einſchließlich
der eigenen:) und ſelbſtändige, einzeln wohnende Perſonen in jedem
Hauſe befinden.

Haushaltungsvorſtände ete., welche bis zum 14. ds. Mts. noch keine
Hausliſten erhalten haben, werden gebeten, die erforderliche Anzahl in
unſerem Steuerbüro, Rathaus ll Treppen, zur Ausfüllung anzufordern.

Die Abholung der ausgefüllten Formulare erſolgt vom 16. ds Mts.
ab. Bei Ausfüllung der Liſten iſt die auf der erſten Seite befindliche
Anweiſung genau zu beachten.

Jm Jntereſſe der geſamten Einwohnerſchaft liegt es, daß die Auſ
nahme des Perſonenſtandes mit Sorgfall und Genanigkeit erfolgt. Hin-
ſichtlich der Verpflichtung zur Ausfüllung der Hansliſten verweiſen wir

auf die Beſtimmungen der 88 23 und 74 des Einkommenſteuer-Geſetzes.
Dieſe Beſtimmungen ſind auf den Hausliſten zum Abdruck gebracht.

Merſeburg, den 8. Oktober 1915.
Der Magiſtrat.

Aufmerksame Mässigstoee Bedlenung. o o Preiso,
Karl Sänzeru d8 83 Uerseburg Adolf Schüfers Nachf. Entenplan 7 8

Spezialgesehäft 8
Ierren- Wäsche 3

ne 28 Tricolagen, Shlipse. 348 s18 Wäsche- Anfertigung in eigenen 4
8 Arbeitsstuben. 5W Fernspr. 259.
0000000 XSollde 00000000 CrossoQualitäten. Auswahl. JSee e h e
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Sammelbogen

für die

neuen Brotmarken
ſind nur bei uns zu haben.

Bezugspreiſe bei Einzelbezug:
1 Pfg. das Stück, 5 Stück 4 Pfg.
10 Stück 7 Pfg. 25 Stück 15 Pfg.

Er

Bei Partiebezug von 50 Stück und darüber
Pfg. das Stück. III

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).
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